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Planet

Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, 

widerstandsfähig und nachhaltig gestalten

„Nachhaltigkeit heißt: Kann man auf Dauer so 
weitermachen, wie man es heute macht? Wenn 
man das nicht kann, dann ist es nicht nachhaltig.“
Anselm Görres, Forum Ökologisch-Soziale Marktwirtschaft

In Städten müssen Arbeiten, Wohnen und Verkehr 
in Zukunft in großem Maßstab dazu beitragen, 
Ressourcen zu schonen. Dafür sind eine Stadtplanung 
der kurzen Wege und die umweltschonende 
Vorrangstellung des öffentlichen Nahverkehrs 
wichtig. Nachhaltige Baustoffe, emissionsarme 
und bezahlbare Verkehrssysteme und energie- 
effiziente Gebäude sind wichtig. Aber auch viele 
Grün- und Wasserflächen, um so ein gutes  
Stadtklima zu gewährleisten.

W E I T E R E  I N F O R M A T I O N E N : 
W W W . 1 7 Z I E L E . D E

W E R  I S T  B E T R O F F E N ?

 
7 von 10 Menschen werden 2050 in Städten 
leben. Fast 1,1 Milliarden Menschen in Slums. 
Schlechte Lebensbedingungen in Städten und 
Gemeinden betreffen Menschen in Nord und Süd.

W A S  W I R D  S C H O N  G E TA N ?

Klimabündnis der europäischen Städte,  
Lokale Agenda 21, umweltfreundliche  
Mobilität, öffentlicher Wohnungsbau,  
Wohngenossenschaften.

W A S  K Ö N N E N  W I R  N O C H  T U N ?

Städte für alle Menschen lebenswert machen, 
gemeinwohlorientiertes Handeln, Genossenschaften 
unterstützen, Daseinsvorsorge (Wasser, ÖPNV, 
Gesundheit, Bildung, Wohnen) in öffentlicher 
Hand belassen, nicht privatisieren, regionales 
Konsumieren.
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#Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser, 

was fällt der Lokalen Agenda 21 Augsburgs nach 28 Jahren noch ein? 
Und dem Nachhaltigkeitsbeirat nach 100 Sitzungen? Warum machen 
sie weiter, immer weiter, und wollen Augsburg gar zur Modellstadt für 
Nachhaltigkeit machen? Warum vertiefen Stadtverwaltung und Stadt-
rat die Nachhaltigkeitseinschätzung bei Stadtratsbeschlüssen, indem 
sie einen Jugendbeteiligungscheck und eine Klimaschutzeinschätzung 
einfügen? 

Warum versuchen Maria, Pia, Carmen und andere, noch ein paar weite-
re soziokratische Nachbarschaftskreise zu initiieren? Warum starten die 
Akteurinnen und Akteure der Arbeitsgemeinschaft Biostadt Augsburg 
zusammen mit dem Lifeguide ein neues Online-Portal für regionale 
Biolebensmittel? Warum bieten Technische Hochschule und Universi-
tät einen veganen Mittwoch in ihren Kantinen an? Und warum stellen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der beiden Augsburger 
Hochschulen an sechs Abenden die wichtige Studie „Earth for all – eine 
gerechte Welt für alle!“ des Club of Rome vor? 

Weil: So wie es ist, kann es nicht bleiben. Die Welt wird wärmer, mehr 
Menschen hungern, es werden Kriege geführt, nationaler Egoismus 
wächst. Sich wegzuducken, weiter abzulenken oder gar die Herausfor-
derungen zu leugnen, ist keine Alternative. Den Wandel zu verweigern 
oder weiter zu verzögern, ebenso wenig. Es gilt, immer mehr Menschen 
zu überzeugen, dass der Gewinn für alle größer ist, wenn wir uns jetzt 
anstrengen und umlernen. Das ist nicht einfach und es muss fair und 
kooperativ erfolgen. 

Was es für konkrete (neue) Möglichkeiten gibt und wo Sie Menschen 
finden können, die sich mit Ihnen zusammen auf den Weg machen,  
erfahren Sie wieder einmal in dieser Stadt mit A. 
Auf die vielen W-Fragen dieses Editorials antworten wir also mit einem 
A – und das steht dieses Mal für „Auf geht’s!“. 
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wurden von allen interessierten Akteurinnen und Akteu-
ren der Stadtgesellschaft erarbeitet, im Nachhaltigkeits-
beirat beraten und vom Stadtrat beschlossen. Gemeinsam 
erfolgt alle sechs Jahre eine Überarbeitung. Im Nachhal-
tigkeitsbeirat arbeiten wichtige Institutionen der Stadt-
gesellschaft mit; sie werden vom Stadtrat jeweils für drei 
Jahre berufen. 

Eine kooperative Stadt braucht möglichst viele Platt-
formen für Kooperationen, zu konkreten Übernahmen 
von Verantwortung. Plattformen können von unter-
schiedlichen Akteurinnen und Akteuren zur Verfügung 
gestellt bzw. betrieben werden. Das kann ein Nachhal-
tigkeitsportal im Internet wie der Lifeguide Augsburg 
sein, ein Freiwilligenzentrum, ein Handlungs- und Dis-
kursraum des Zusammenlebens wie das Grandhotel 
Cosmopolis, eine digitale Plattform wie augsburg.one, 
Stadtteilentwicklungsprozesse, vielfältig und gemeinsam 
kuratierte Kulturveranstaltungen wie zum Augsburger 
Friedensfest, ein Begabungstag, eine Bürgerstiftung, ein 
Fachforum Verkehr, ein Integrations- oder ein Senior*in-
nenbeirat, Ausstellungsprojekte wie Augsburg 2040, 
eine Armutskonferenz, ein Arbeitskreis Urbane Gärten, 
Foodsharing, eine Radlwoche, eine Kampagne „Wir alle 
sind Augsburg“… – es kommt auf das zugrundeliegen-
de kooperative Selbstverständnis und die entsprechende 
Arbeitsweise an.

Herausforderung
Für alle Akteurinnen und Akteure ist Kooperation eine 
Herausforderung. Für Stadtverwaltung ist das Leitbild „ko-
operative Stadt“ neben Herausforderung auch eine große 
Chance. Denn Verwaltung ist Behörde und sorgt für Ge-
setzmäßigkeit und Gleichbehandlung. Und sie ist Dienst-
leisterin für ihre Bürgerinnen und Bürger. Doch das reicht 
nicht mehr, sie muss zusätzlich auch Kooperationspart-
nerin sein. 

Dabei hat sie viel zu gewinnen, wie inhaltliche Fort-
schritte (dank vieler Mittuender und Taten) und An-
erkennung. Verwaltung im Selbstverständnis einer ko-
operativen Stadt ist zugänglich, transparent, engagiert, 
kompetent und agiert partnerschaftlich. Sie teilt ihr 
Know-how und sammelt das Know-how der anderen  
ein, organisiert dazu Dialoge und Aushandlungsprozesse, 
beteiligt andere und sich und trifft Entscheidungen, die 
ihr die Politik überlassen hat, gemeinsam mit den enga-
gierten und betroffenen Personen. 

Auch für die anderen Akteurinnen und Ak-
teure in der Stadtgesellschaft ist Kooperation eine 

Kooperation macht Stadt
Ein neues Bild für die Kooperative Stadt

Nachhaltige Entwicklung ist eine so große Aufga-
be, dass wir sie nur gemeinsam schaffen können. 
In Augsburg arbeiten seit 1996 immer mehr 

Menschen in einem gemeinsamen Nachhaltigkeitsprozess 
zusammen – der „Lokalen Agenda 21 – für ein zukunfts-
fähiges Augsburg“: Bürgerinnen und Bürger, Initiativen, 
Institutionen, Unternehmen, Wissenschaft, Stadtrat und 
Stadtverwaltung. Was bildet die Grundlage?

Grundhaltung Kooperative Stadt
Alle sind und machen Stadt. Gemeinsames Ziel ist eine 
gute Zukunft – lokal wie global, für alles Lebendige. Da-
für übernehmen möglichst viele Bewohnerinnen und 
Bewohner Verantwortung und bringen sich mit ihren 
unterschiedlichen Rollen und Möglichkeiten ein. Dazu 
tauschen sie sich aus und arbeiten gemeinsam. Die Zu-
sammenarbeit erfolgt auf Augenhöhe. Kooperation beruht 
auf Gegenseitigkeit und gegenseitiger Wertschätzung. 
Kooperation braucht gegenseitige respektvolle Wahrneh-

mung und sachorientierte Debatte. Das müssen alle wol-
len und versuchen, auch wenn es noch nicht immer und 
überall gelingt.

Risiken 
Kooperation widerspricht üblichen Handlungsmustern, 
die auf persönliche Vorteile aus sind. Schwierig ist auch, 
wenn Kooperationsbereitschaft auf Machtstrukturen trifft. 
Mächtigere dürfen kooperationsbereite Menschen weder 
ausnutzen noch ignorieren. Die Kooperativen müssen sich 
manchmal schützen, um nicht „die Dummen“ zu sein. 
Und: Kooperation tut sich schwer mit Unkooperativen. 

Ein Bild für kooperative Stadt
Wir haben ein Bild für kooperative Stadt entwickelt, denn 
Bilder sprechen direkt an. Was dahinter steckt: Wir sind 
viele und verschieden. Diese Vielfalt ist Buntheit. Und Be-
gegnung ist Bewegung und Energie. Unsere Stadt braucht 
Offenheit und konstruktive Ergebnisse. Zwischenergeb-
nisse bzw. Ziele oder auch Hintergründe sind in den ge-
meinsam erarbeiteten und vom Stadtrat beschlossenen 
Augsburger Zukunftsleitlinien festgehalten – aufgeglie-
dert in den vier Nachhaltigkeitsdimensionen Ökologie, 
Soziales, Wirtschaft und Kultur. Jede dieser Dimensionen 
hat im Augsburger Nachhaltigkeitsprozess eine Farbe. 
Diese verschiedenen Herkünfte und Interessensbereiche 
machen die Farbigkeit des Bildes aus. Das Endergebnis ist 
noch offen.

Umsetzungen
Ein konkreter Versuch für ein kooperatives Miteinander 
ist der Augsburger Nachhaltigkeitsprozess – die Lokale 
Agenda 21 für ein zukunftsfähiges Augsburg mit seiner 
Geschäftsstelle, dem Büro für Nachhaltigkeit in der Stadt-
verwaltung Augsburg: Die Agendaforen – die Arbeits-
gruppen der Lokalen Agenda 21 – stehen allen Interessier-
ten offen. Die Finanzmittelverteilung für die Projektarbeit 
wird gemeinsam beraten. Im öffentlichen monatlichen 
Agendateam, dem Treffen der Agendaforenvertretungen, 
werden wichtige Entwicklungsschritte des Nachhaltig-
keitsprozesses gemeinsam beraten. Die Zukunftsleitlinien 

Herausforderung: Für Politik, weil Kooperation schwierig 
zu vereinbaren ist mit der für Wahlen notwendigen Pro-
filbildung. Denn Wählen bedeutet Unterscheiden. Und 
auch Initiativen und Unternehmen suchen Profil, manch-
mal Alleinstellung, weil Menschen sich selbst entschei-
den, wo sie sich engagieren oder wo sie etwas kaufen. 

Nicht immer wird Kooperation ausreichen und gelin-
gen. Nicht immer wird Übereinstimmung – ein Konsent 
im Sinne der Soziokratie – erzielt werden können. Die 
Suche nach den besten Lösungen schließt Streit nicht aus. 
Und nicht Bürgerbegehren und -entscheide. Erst recht 
nicht Mehrheitsentscheidungen, falls kein Konsens mög-
lich ist. Zusammen Stadt zu sein, sich begegnen, braucht 
Anstrengung, Offenheit, Diskussion. 

Einleuchtend und lohnenswert
Das Leitbild Kooperative Stadt ist einleuchtend. Dieses 
Selbstverständnis hat es uns in Augsburg ermöglicht, so-
weit zu kommen, wie wir bisher sind. Und es ermöglicht 
uns, wenn es von noch viel mehr Menschen – Politikern 
und Politikerinnen, Verwaltungsmitarbeitenden, Bewoh-
nerinnen und Bewohnern, Wirtschaftsakteurinnen und 
-akteuren – ernstgenommen und gelebt wird, noch viel 
weiterzukommen.

Kooperieren ermöglicht es, von und miteinander zu 
lernen und Verständnis füreinander zu entwickeln. Auch 
Seitenwechsel sind so viel leichter möglich – heute Teil 
einer Initiative, morgen im Stadtrat. Und zurück. Unter-
nehmerin sein und gleichzeitig Bürgerin…

Ohne Kooperation werden wir die Herausforderun-
gen einer nachhaltigen Entwicklung nicht schaffen. Des-
halb ist „Kooperative Stadt“ Leitbild und Grundhaltung 
des Augsburger Nachhaltigkeitsprozesses. Dass sich das 
lohnt, zeigen u.a. die bisher 28 Jahre Augsburger Nach-
haltigkeitsprozess.

Dr. Norbert Stamm, Büro für Nachhaltigkeit der Stadt  
Augsburg

Kontakt 
Stadt Augsburg 
Büro für Nachhaltigkeit 
mit Geschäftsstelle Lokale Agenda 21
Leonhardsberg 15, 86150 Augsburg
agenda@augsburg.de

KOOPERATIVE  
   STADT
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Anmerkungen

1.	 In ihrem Buch „Soziokratie – Organisations-
strukturen zur Stärkung von Beteiligung und Mit-
verantwortung des Einzelnen in Unternehmen, 
Politik und Gesellschaft“, 2. Auflage, 2022 widmen 
Barbara Strauch, Mitbegründerin des Soziokratie 
Zentrum Österreich, Kees Boeke und weiteren Vor-
denker*innen der Soziokratie ein eigenes Kapitel.

2.	 Dr. Rita Mayrhofer, Vorsitzende des Soziokra-
tie Zentrum Österreich und Senior Scientist am 
Institut für Landschaftsplanung, Universität für 
Bodenkultur Wien, hat diese niederländische Ge-
meinde 2023 besucht und mit ihrem langjährigen 
Bürgermeister Frits Naafs und weiteren Stadtrats-
mitgliedern über den tiefgreifenden politischen 
Kulturwandel in Form einer intensiven Bürger*in-
nenbeteiligung und Konsent-Beschlussfassung in 
kommunalen Gremien gesprochen. 

der Prozess nicht weitergeht, sie kön-
nen Themen auf die Tagesordnung 
der Sitzungen bringen und nach vor-
heriger Anmeldung ihre Meinung zu 
jedem Thema äußern. 

Sowohl die hohe Wahlbeteiligung 
als auch die Beteiligung der Bür-
ger*innen an den Bildformungsfor-
maten zeigt, dass das Vertrauen der 
Bürger*innen in den Gemeinderat 
gewachsen ist. Sie können sich jeder-
zeit über alle Schritte informieren, 
ihre Ansichten einbringen und ihre 
Ressourcen gezielt einsetzen. Protes-
te und negative Medienberichte über 
Gemeinderatsentscheidungen sind in 
den letzten Jahren kaum mehr auf-
getreten. Dies ist der soziokratischen 
Entscheidungsfindung und den klaren 
Beteiligungsformaten zu verdanken.“ 

Beeindruckend ist auch ein wei-
teres Beispiel politischer Beteiligung 
unter Kinder und Jugendlichen in 
der inzwischen weltweiten Bewe-
gung von soziokratisch organisierten 
Kinderparlamenten. Diese Bewe-
gung nahm in Indien in den 1990er 
Jahren ihren Anfang. Dort über-
nehmen Kinder und Jugendliche 
mit Freude Verantwortung für ihr 
Gemeinwesen und arbeiten eng mit 
den bestehenden politischen Gre-
mien und Behörden zusammen.

Soziokratie in Augsburg
In Augsburg gibt es erste vielverspre-
chende Ansätze zur Anwendung so-
ziokratischer Prinzipien in der Stadt-
verwaltung: Zahlreiche städtische 
Angestellte, darunter vorwiegend 
Führungskräfte, haben seit 2016 die 
Grundlagen der soziokratischen 
Moderation an der Stadtakademie 
gelernt und wenden sie auch in ein-
zelnen Arbeitsbereichen an, z.B. 
beim Nachhaltigkeitsbeirat, bei der 
offenen Wahl zur Nominierung Kan-

didierender für den Kulturbeirat oder 
bei Runden Tischen („Jobcenter“ und 
„Soziales“) in der Stadtverwaltung.  

Ein weiteres Beispiel für sozio-
kratisch gelebte Demokratie bei uns 
vor Ort findet sich im Kontext zivil-
gesellschaftlicher Selbstorganisation. 
Als Pilotprojekt initiierte das Sozio-
kratie Zentrum Augsburg in enger 
Zusammenarbeit mit dem Quartiers-
management in der Jakobersvor-
stadt-Nord und der Stadtverwaltung 
Augsburg den ersten soziokratischen 
Nachbarschaftskreis „Am Bogen“. 

Finanziell unterstützt wurde die-
ses Projekt von Demokratie Leben! 
Im Moment freuen wir uns über eine 
erneute Förderzusage von Demo-
kratie Leben!, die es uns ermöglicht, 
weitere Nachbarschaftskreise nach 
indischem Vorbild zu gründen und 
miteinander zu vernetzen sowie Se-
minare zur Ausbildung von Nach-
barschafts-Coaches an der Akademie 
des Freiwilligen-Zentrums Augsburg 
anzubieten. Wir wollen Soziokratie in 
der Nachbarschaft vertiefen und ihr 
Wirkungsfeld erweitern.
 
Termin zu Kinderparlamen-
ten im Mai
Hierzu lädt das Soziokratie Zentrum 
Augsburg Gnanasekar Danapal, einen 
indischen Pionier für Neighborocracy 
auf seiner Europatournee im Mai nach 
Augsburg ein. Von dem ehemaligen 
stellvertretenden Premierminister der 
nationalen Kinderparlamente in Indi-
en erhoffen wir uns starke Impulse für 
Partizipation und Empowerment von 
Jugendlichen in Augsburg. Begleitet 
wird der Soziologe und Geschäftsfüh-
rer von Governance Magnify von Lisa 
Praeg, einer leidenschaftlichen Enthu-
siastin für Jugendbeteiligung, Kolla-
boration und partizipative Leadership 
sowie Expertin für Soziokratie und 

Was tun, wenn die Demokra-
tie nicht mehr funktioniert?
Die Interessen von Gruppen mit denen Einzelner oder Minderheiten 
auszubalancieren, kann mit Soziokratie besser gelingen.

Demokratie ist zweifelsohne 
die beste Regierungsform. 
Doch sie ist aktuell ge-

schwächt und wird immer wieder in 
Frage gestellt, da sie den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt nicht mehr 
garantieren kann. Umso wichtiger ist 
es, genau hinzuschauen, was die Ur-
sachen hierfür sind. Einer der Grün-
de ist die Art, wie Entscheidungen zu 
Stande kommen. 

In vielen Bereichen, vor allem 
in politischen Gremien und im Ver-
einsrecht gelten das Mehrheitsprin-
zip und das Primat der geheimen 
Wahl. Insbesondere im Mehrheits-
prinzip, das immer Verlierer*innen 
erzeugt, sehen wir einen Schwach-
punkt.

Mehr Beteiligung und Mit-
verantwortung
Wie sich dieses Dilemma überwin-
den lässt, zeigte bereits der niederlän-
dische Friedensaktivist und Reform-
pädagoge Kees Boeke gemeinsam mit 
seiner Frau Betty Cadbury Mitte der 
1920er Jahre auf. Das Ehepaar hielt in 
seiner Reformschule nach dem Vor-
bild der Quäker Meinungsrunden 
ab (jede*r der Schüler*innen kam zu 
Wort) und ließ seine Schüler*innen 
anhand von Argumenten, nicht von 
Mehrheiten über Schulbelange mit-
entscheiden, so wie es den soziokra-
tischen Prinzipien entspricht. Kees 
Boeke und Betty Cadbury waren 
sich sicher, dass diese Form der Be-

Kontakt & Infos 
Soziokratie Zentrum Augsburg e. V.
sozeaux@soziokratiezentrum.org
www.soziokratiezentrum.org
www.soziokratie-politik-kongress.at
ww.sonec.org
www.powertothechildren-film.com

teiligung und Mitverantwortung ein 
konstruktives und friedvolles Mitei-
nander erzeugen. Denn Unzufrieden-
heit entsteht da, wo Menschen nicht 
gehört und ihre Bedürfnisse nicht be-
achtet werden (1).

Angesichts weitverbreiteter Poli-
tikverdrossenheit und gesellschaft-
licher Spaltung ist die 1945 von 
Kees Boeke veröffentlichte Schrift: 
„Soziokratie – Demokratie wie 
sie sein könnte“ von aktueller Be-
deutung. Darin beschreibt er die 
Soziokratie als Methode, die die 
Gleichwertigkeit aller Personen und 
eine auf Gemeinschaftswerten ba-
sierende Gesellschaft zum Ziel hat.  
(Originaltext: sociocracy.info/socio-
cracy-democracy-kees-boeke)

Dass Gegenwartspolitik sozio-
kratisch funktionieren kann, zeigt 
das Beispiel der Gemeinde Utrecht-
se Heuvelrug. Wie das aussieht, er-
klärt Rita Mayrhofer, Vorsitzende 
des Soziokratie Zentrum Österreich 
(2), folgendermaßen: „In der nie-
derländischen Gemeinde Utrechtse 
Heuvelrug (50.000 Einwohner*innen) 
hat sich seit 2014 ein bemerkenswer-
ter Wandel in der Kommunalpolitik 

vollzogen. Statt Regierung und Op-
position zu bilden, entscheiden seit 
10 Jahren alle gewählten Mandats-
träger*innen gemeinsam über fast 
alle Themen nach dem Prinzip der 
informierten Zustimmung („Konsens-
entscheidung“). Sie nennen diesen 
Entscheidungsprozess BOB: Beeldvor-
ming (Bildformung), Ordeelsvorming 
(Meinungsbildung) und Besluitvor-
ming (Beschlussfassung). BOB ist eine 
Adaption zentraler Elemente der So-
ziokratischen Kreisorganisations-Me-
thode (SKM).

Das bedeutet, dass sich zuerst alle 
Beteiligten (Gemeinderatsmitglieder 
und Bürger:innen) ein gemeinsames 
Bild der Situation machen und erst 
danach die stimmberechtigten Ge-
meinderatsmitglieder eine Meinung 
bilden, die im letzten Schritt zu einer 
gemeinsam getragenen Entscheidung 
führt. Auch das Programm für die Le-
gislaturperiode wird als ein gemein-
sames Ziel aller Gemeinderatsmitglie-
der so entschieden. Die Bürger*innen 
werden durch eine Reihe von klaren 
Formaten frühzeitig in diesen Pro-
zess einbezogen. Sie werden bei der 
Bildformung konsultiert, ohne die 

Art of Hosting. Nähere Informatio-
nen zum geplanten Workshop im 
Mai 2024 mit Filmvorführung „Po-
wer to the Children“ werden auf der 
Webseite des Verbands deutsch-
sprachiger Soziokratie Zentren un-
ter soziokratiezentrum.org (Region 
Augsburg) veröffentlicht oder kön-
nen per Mail angefragt werden. 

Wir erhoffen uns für Augsburg, 
dass junge Menschen in unseren 
Schulen lernen, diese Form des 
demokratischen Entscheidens zu 
praktizieren – mit Konsentent-
scheidungen z.B. bei offenen Klas-
sensprecher*innenwahlen – und 
der Augsburger Stadtrat einen ähn-
lich mutigen Vorstoß wie Utrechtse 
Heuvelrug wagt. 

Pia Haertinger und Maria Brandenstein, 
Soziokratie Zentrum Augsburg e.V.
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Die Termine

Einführung in die Studie „Earth 
for all – eine gerechte Welt für alle“
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Rommel, 
Fakultät für Maschinenbau und 
Verfahrenstechnik, Technische 
Hochschule Augsburg und Ge-
schäftsführer der bifa Umweltins-
titut GmbH
Mittwoch, 10. April, 18 Uhr
Technische Hochschule, Alte Men-
sa, Brunnenlechgäßchen, Geb. C

Armutskehrtwende durch Verän-
derung des Welthandels
Prof. Dr. Florian Diekert, Profes-
sor für Umweltökonomik am Ins-
titut für Volkswirtschaftslehre und 
Mitglied des Zentrums für Klima-
resilienz der Universität Augsburg
Mittwoch, 17. April, 18 Uhr
Technische Hochschule, Alte Men-
sa, Brunnenlechgäßchen, Geb. C

Ungleichheitskehrtwende 
Prof. Dr. Simon Goebel, Professor 
für Soziale Arbeit und Diversität, 
Technische Hochschule Augsburg
Mittwoch, 8. Mai, 18 Uhr.
Technische Hochschule, Alte Men-
sa, Brunnenlechgäßchen, Geb. C

Ermächtigungskehrtwende
Heike Krebs, Gleichstellungsstel-
le Augsburg 
Mittwoch, 15. Mai, 18 Uhr
Technische Hochschule, Alte Men-
sa, Brunnenlechgäßchen, Geb. C

Ernährungskehrtwende
Prof. Dr. Markus Keck, Professor 
für Urbane Klimaresilienz, Institut 
für Geographie und Zentrum für 
Klimaresilienz, Univ. Augsburg
Mittwoch, 5. Juni, 18 Uhr
Technische Hochschule, Alte Men-
sa, Brunnenlechgäßchen, Geb. C

Energiekehrtwende
Prof. Dr.-Ing. Christine Schwae-
gerl, Fakultät für Elektrotechnik, 
Technische Hochschule Augsburg
Mittwoch, 19. Juni, 18 Uhr
Technische Hochschule, Gebäude 
B, Raum B 3.05, Brunnenlechgäß-
chen (gegenüber Alter Mensa)

Austausch- und Ermutigungsfest 
„Eine gerechte Welt für alle“
Feiern und Vernetzen im Sinne ei-
ner global gerechten lokalen Ent-
wicklung. Mit und für fortschritt-
lich Aktive, Interessierte sowie  
 

 
Entscheiderinnen und Entschei-
der aus Zivilgesellschaft, Politik, 
Wirtschaft und Wissenschaft. Bei 
Getränken, Imbiss und Musik wer-
den Ideen und Impulse aus den 
vorherigen Veranstaltungen vor-
gestellt, die „eine gerechte Welt 
für alle“ möglichst schnell und 
vor Ort voranbringen. 
Mittwoch, 3. Juli, 17 bis 21 Uhr
Technische Hochschule, Park der 
Silbermann-Villa, Am Silbermann-
park 

Das Buch

Diese Veranstaltungsreihe fußt 
auf Erkenntnissen des neuen Be-
richts an den Club of Rome „Earth 
for all“. Als Buch 2022 erschienen 
im oekom verlag.

Earth for all.
Eine gerechte Welt für alle!
Abendveranstaltungen mit Abschlussfest. April bis Juli 2024. 

Im Rahmen einer Fortbildungsreihe 
stellen Augsburger Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler die 
wichtigsten Ergebnisse der wegwei-
sende Studie „Earth for all – eine ge-
rechte Welt für alle“ vor und blicken 
auch auf Augsburg: Was können wir 
hier tun? Anschließend tauschen sich 
an den Themenabenden alle Anwe-
senden zu wichtigen Aspekten aus. 
Diskutiert werden sollen bei jedem 
Thema die Aspekte „Versorgung und 
Sicherheit“, „Stadt gegen Land/Urba-
nisierung“, „Generationengerechtig-
keit“ sowie „Individualisierung und 
Demokratie“. 

Eingeladen sind auch alle Akteu-
rinnen und Akteuren, die sich schon 
in einem der fünf großen Themen-
feldern engagieren.

Sieben Termine und 
ein Fest
Den Anfang macht ein Einführungs-
abend über die Grundlagen der 
neuen Studie, den Abschluss bildet 
im Juli ein Fest an der Technischen 
Hochschule im Park der Silbermann-
Villa. Zwischendrin stehen fünf 
Abende zu jeweils einem Hauptthe-
ma auf dem Programm. 

Veranstaltet wird diese Ausga-
be der Vortragsreihe Was tun? von 
der Ag Bildung und Nachhaltigkeit 
(Evangelisches Forum Annahof, Ka-
tholische Arbeitnehmerbewegung, 
Katholische Erwachsenenbildung, 
KUMAS Umweltnetzwerk, städti-
sches Büro für Nachhaltigkeit, vhs, 

Werkstatt Solidarische Welt) im 
Rahmen der Lokalen Agenda 21 – 
für ein zukunftsfähiges Augsburg. 
Dieses Mal sind die Technische 
Hochschule Augsburg und das Zen-
trum für Klimaresilienz der Univer-
sität Augsburg mit dabei.

Kontakt 
Stadt Augsburg 
Büro für Nachhaltigkeit mit  
Servicestelle Lokale Agenda 21
Dr. Norbert Stamm

agenda@augsburg.de

nachhaltigkeit.augsburg.de

 nachhaltigkeit.aubsburg

1972 publizierte der Club of 
Rome seine weltweit wegwei-
sende Studie „Die Grenzen des 

Wachstums“. 50 Jahre später veröf-
fentlichte eine Gruppe international 
angesehener Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler einen aktuel-
len Lagebericht auf Grundlage eines 
neuen Rechenmodells. Ziel: ein gu-
tes Leben innerhalb der planetaren 
Grenzen. 

Was ist zu tun, damit unsere 
„bewundernswerte, unbekümmer-
te, vielgestaltige, inspirierende und 
verwirrende Zivilisation“ (Earth 
for all, Kapitel 1) eine Zukunft hat? 
Wie kann die Welt zu einem guten 

Lebensraum für alle Menschen wer-
den, sodass niemand auf Kosten an-
derer und der Natur lebt?

Welthandel, Geschlech-
tergerechtigkeit, Armut, 
Ernährung, Energie
Hierfür genügen keine kleinen Um-
stellungen. Die neue Studie „Earth 
for all- eine gerechte Welt für alle“ 
fordert fünf grundlegende Kehrt-
wenden: im Welthandel, bei der Ge-
rechtigkeit zwischen den Geschlech-
tern, bei der Ungleichheit in Staaten 
und zwischen Staaten, in der Ernäh-
rung und bei der Energieerzeugung 
und -nutzung.

Was tun? Vortragsreihe 2024

Eine gerechte Welt  
für alle!

April bis Juli 2024 an der  
Technischen Hochschule Augsburg. 
7 mal. Mittwochs 18 bis 20 Uhr.  
Eintritt frei. 
 

Der neue Bericht an  
den Club of Rome.  

für ein  

zukunftsfähiges 

Augsburg

  

EARTH  
FOR  
ALL  
    
 
 
  
 
 
 
 

LA.EfA.4seiter.D.qxp_Layout 1  08.03.24  13:12  Seite 1

Herzliche Einladung sowohl an Inte-
ressierte wie auch an Engagierte aus 
den verschiedenen Themenfeldern: 
an den Abenden gibt es Rückenwind 
und vielleicht neue Mitmacherinnen 
und Mitmacher.

Dr. Norbert Stamm, Büro für Nachhal-
tigkeit der Stadt Augsburg

8 9



gemischt aus: Für mehr als die Hälf-
te der Ziele ist nur ein schwacher 
oder unzureichender Fortschritt 
festzustellen, bei einem Drittel ist 
der Trend negativ. Besonders drama-
tisch sieht es beim Kampf gegen den 
Hunger aus. Auf der Seite un.org 
kann man den Zwischenbericht le-
sen.

Ausstellung auf dem 
Augsburger Moritzplatz
Vom 3.7. bis zum 8.8. laden pax 
christi Ausgsburg und die Lokale 
Agenda 21 alle Bürger*innen ein, 
dem Zusammenhang von Frieden, 
Klima und Nachhaltigkeit ein beson-
deres Augenmerk zu schenken. Auf 
Säulen, Stelen und Würfeln, in Spie-
len und Mitmachaktionen macht die 
Ausstellung FRIEDENSKLIMA! die 
Verbindung von Nachhaltigkeit, Kli-
ma und Frieden deutlich, indem sie 
vor Augen führt, welche gravieren-
den Auswirkungen der Klimawandel 
und unfairer Handel auf sämtliche 
Bereiche unseres Lebens haben – 
dass z.B. Umweltveränderungen zu 

Kämpfen um Rohstoffe, Ausbeutung, 
Krankheiten, Flucht und vielem 
anderen führen. Zugleich werden 
durch militärische Konflikte immen-
se finanzielle Ressourcen gebunden, 
die in den Bereichen Klimaschutz, 
Gesundheit und Bildung dringend 
benötigt werden.

Die Ausstellung zeigt auch auf, 
was heute schon getan wird, um 
den Nachhaltigkeitszielen näher zu 
kommen. Sie macht aber auch deut-
lich, was noch getan werden müsste 
und könnte – und war wir einzelnen 
Bürger*innen dafür tun können. 

Aktionen und  
Veranstatungen
Ergänzt wird die Ausstellung durch 
verschiedene Veranstaltungen, durch 
Angebote speziell für Schulklassen 
und regelmäßige Führungen. Für 
Gruppen besteht die Möglichkeit, 
eine Führung zu einem gewünschten 
Termin zu vereinbaren. Alle Initiati-
ven in Augsburg, die sich mit den In-
halten der SDGs oder den Augsbur-

Für eine gerechte und  
friedliche Zukunft

Was sind die großen He-
rausforderungen der 
Menschheit? Wie kön-

nen endlich die Ungerechtigkeiten 
zwischen armen und reichen Län-
dern, zwischen armen und reichen 
Menschen, zwischen der heutigen 
Generation und den zukünftigen 
überwunden werden? Antwort auf 
diese drängenden Fragen gibt die 
Agenda 2030 der Vereinten Natio-
nen und die darin enthaltenen 17 
Nachhaltigkeitsziele (SDGs / Sus-
tainable Development Goals). Diese 

soll eine globale Klimakatastrophe 
verhindert und die Erderwärmung 
auf 1,5 °C begrenzt werden. Dabei 
unterstreicht die Agenda 2030 die 
gemeinsame Verantwortung aller 
Akteur*innen aus Politik, Wirt-
schaft, Wissenschaft, Zivilgesell-
schaft – und die jedes einzelnen 
Menschen.

Im September 2023 wurde eine 
„Halbzeitbilanz“ der Agenda 2030 
von der UN vorgelegt. Diese fiel 

Ziele wurden 2015 in New York von 
der Staatengemeinschaft aufgestellt 
und zeigen, mit welchen politischen 
Maßnahmen es gelingt, eine nach-
haltige und gerechte Welt zu gestal-
ten. Und nur in einer solchen Welt ist 
auch Frieden möglich. 

Leitbild der Agenda 2030 ist es, 
weltweit ein menschenwürdiges Le-
ben zu ermöglichen und gleichzeitig 
die natürlichen Lebensgrundlagen 
dauerhaft zu bewahren.

Dies umfasst ökonomische, öko-
logische und soziale Aspekte. Damit 

Die Ausstellung FRIEDENSKLIMA! bringt im Juli die globalen Nach-
haltigkeitsziele der Vereinten Nationen (SDGs) und die Augsburger 
Zukunftsleitlinien auf den Moritzplatz.

LEBEN UNTER
WASSER
Ozeane und ihre Ressourcen erhalten

Planet

„Wir ersticken uns zu Tode mit dem ganzen 
Plastik, das wir wegwerfen. Es tötet unsere 
Meere. Wir nehmen es in uns auf, durch den 
Fisch, den wir essen.“
Kevin Bacon, amerikanischer Schauspieler

Die Ozeane sind der Ursprung des Lebens auf der 
Erde. Sie sind Nahrungs-, Rohstoff- und Energie-
quelle und dienen als Verkehrsweg. Doch sie sind 
akut gefährdet: durch steigende Wassertempera-
turen, Verschmutzung, Rohstoffabbau und 
Überfischung. Artenreiche Meeres- und Küsten-
lebensräume werden durch Abholzungen, 
zerstörerische Fischereipraktiken, Öl- und 
Rohstoffförderung zerstört. Der globale Schiffs-
verkehr belastet die Ozeane zusätzlich.

W E I T E R E  I N F O R M A T I O N E N : 
W W W . B M Z . D E

W E R  I S T  B E T R O F F E N ?

 
Über drei Milliarden Menschen nutzen Fische und 
andere Meereslebewesen als Nahrungsgrundlage. 
Sie sind von der Zerstörung dieses Lebensraums 
direkt betroffen: ihre Arbeitsplätze und ihr Lebens- 
grundlagen gehen verloren.Alle Menschen der 
Welt sind durch den Verlust der klimaregulierenden 
Funktion der Ozeane betroffen.

W A S  W I R D  S C H O N  G E TA N ?

Abbaubare Reinigungsmittel, Kosmetika ohne 
Mikroplastik, Unverpacktläden; Unternehmen,  
die ökologisch und verantwortlich produzieren. 
Pflanzenbasierte Fischersatzprodukte.  
Ökologischer Landbau. In der EU sind seit  
Juli 2021 Einweg-Plastik-Produkte verboten.

W A S  K Ö N N E N  W I R  N O C H  T U N ?

Weniger Meeresfisch verzehren. Keine Produkte 
mit Mikroplastik kaufen, Plastik vermeiden, auf 
Kreuzfahrten verzichten, Biolebensmittel kaufen. 
Weniger konsumieren. Politisch darauf einwirken, 
dass mehr Meeresschutzgebiete ausgewiesen und 
geschützt werden; dass langlebige Chemikalien 
verboten werden, die in die Ozeane gelangen.  
Müll umweltfreundlich entsorgen.

Z E R S E T Z U N G S Z E I T E N  V O N  M Ü L L  I M  M E E R  ( I N  J A H R E N )
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14ARMUT
BEENDEN
In allen ihren Formen und überall

„Armut ist nicht von Gott geschaffen worden, 
sie ist Menschenwerk. Wir können die Armut 
nur beseitigen, wenn wir bereit sind zu teilen.“
Mutter Teresa, Friedensnobelpreisträgerin 1997

Noch immer lebt beinahe die Hälfte aller  
Menschen in Armut. Für Millionen bedeutet das
ein Leben mit maximal knapp 2 Euro am Tag.  
1 % der Weltbevölkerung besitzt 50 % des
Weltvermögens. Auch in reichen Industrienationen 
wie Deutschland gibt es Menschen, die nur 
eingeschränkt am Wohlstand teilhaben. Armut  
in all ihren Formen zu bekämpfen, ist ein  
Gebot der Gerechtigkeit. 
 

W E I T E R E  I N F O R M A T I O N E N :
W W W . B M Z . D E

WER IST BETROFFEN?

 
Millionen von Menschen in sog. Entwicklungs- 
und Schwellenländern sind von extremer Armut 
betroffen. In Deutschland sind besonders 
Erwerbslose, Alleinerziehende, Studierende und 
kinderreiche Familien von Armut bedroht.

WAS WIRD SCHON GETAN?

 
Internationale Hilfen bei Katastrophen und Krisen. 
Staatliche Sozialleistungen, wie z. B. Arbeitslosen-
geld, Bürgergeld, Wohngeld, Kindergeld, 
Kinderzuschlag. Unterstützung durch Wohlfahrts-
verbände. 

WAS KÖNNEN WIR NOCH TUN?

Einkommen und Vermögen global und lokal 
gerecht verteilen, z. B. über Lieferkettengesetz, 
Vermögenssteuer, gerechte Erbschaftssteuer und 
gerechte Bezahlung. Artikel 14.2 des Grundge-
setzes umsetzen: Eigentum verpflichtet dem 
Allgemeinwohl. Alternative Wirtschaftsmodelle 
fördern, z.B. Kreislaufwirtschaft, Gemeinwohl-
ökonomie. Abschaffung von Kinderarmut.

People | Menschen
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UNGLEICH-
HEITEN 
VERRINGERN
Ungleichheit in und zwischen Ländern verringern

„Würde man das Vermögen der unteren Hälfte  
auf 1,5 oder 2 Prozent aufstocken, hätte  
man für die Armen so viel erreicht wie mit  
30 Jahren Wachstum, und das, ohne die 
planetarischen Grenzen weiter zu überschreiten.“
Thomas Pogge, Professor für politische Philosophie und Ethik

Einkommen und Vermögen sind weltweit extrem 
ungleich verteilt. Deshalb soll insbesondere das 
Einkommen der ärmsten 40 Prozent der Welt-
bevölkerung wachsen. Richtig ist: Menschen 
beteiligen sich erst dann, wenn sie ausreichend 
Wohnraum, Essen und Bildung haben. Diese 
Besserstellung der Armen wäre gleichzeitig die 
Verringerung ihrer sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Ungleichheit.

W E I T E R E  I N F O R M A T I O N E N : 
W W W . B M Z . D E

W E R  I S T  B E T R O F F E N ?

 
Es leben viel mehr arme Menschen in den 
Entwicklungsländern als in den Industrieländern . 
250 Mio. Kinder und Jugendliche zwischen 6 und 
17 Jahren haben keinen Zugang zu Bildung.
Aber auch innerhalb Deutschlands sind Chancen 
und Wohlstand sehr ungleich zwischen arm und 
reich verteilt und hängen teils vom Migrations- 
hintergrund ab. 

W A S  W I R D  S C H O N  G E TA N ?

Entwicklungszusammenarbeit zwischen den 
reichen und armen Ländern. In Ansätzen fairer 
Handel. Bei uns gibt es einen Sozialstaat und 
nichtstaatliche Organisationen, die versuchen 
Ungleichheiten zu verringern.

W A S  K Ö N N E N  W I R  N O C H  T U N ?

Einführung eines Lieferkettengesetzes,  
Neustrukturierung der internationalen  
Finanzinstitutionen, die Regulierung der  
Finanzmärkte stärken, Gleichberechtigung, 
Steuerflucht unterbinden.
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Prosperity | Wohlstand
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Gleiche C
hancen für all e!

NACHHALTIGE
STÄDTE UND 
GEMEINDEN

11
Planet

Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, 

widerstandsfähig und nachhaltig gestalten

„Nachhaltigkeit heißt: Kann man auf Dauer so 
weitermachen, wie man es heute macht? Wenn 
man das nicht kann, dann ist es nicht nachhaltig.“
Anselm Görres, Forum Ökologisch-Soziale Marktwirtschaft

In Städten müssen Arbeiten, Wohnen und Verkehr 
in Zukunft in großem Maßstab dazu beitragen, 
Ressourcen zu schonen. Dafür sind eine Stadtplanung 
der kurzen Wege und die umweltschonende 
Vorrangstellung des öffentlichen Nahverkehrs 
wichtig. Nachhaltige Baustoffe, emissionsarme 
und bezahlbare Verkehrssysteme und energie- 
effiziente Gebäude sind wichtig. Aber auch viele 
Grün- und Wasserflächen, um so ein gutes  
Stadtklima zu gewährleisten.

W E I T E R E  I N F O R M A T I O N E N : 
W W W . 1 7 Z I E L E . D E

W E R  I S T  B E T R O F F E N ?

 
7 von 10 Menschen werden 2050 in Städten 
leben. Fast 1,1 Milliarden Menschen in Slums. 
Schlechte Lebensbedingungen in Städten und 
Gemeinden betreffen Menschen in Nord und Süd.

W A S  W I R D  S C H O N  G E TA N ?

Klimabündnis der europäischen Städte,  
Lokale Agenda 21, umweltfreundliche  
Mobilität, öffentlicher Wohnungsbau,  
Wohngenossenschaften.

W A S  K Ö N N E N  W I R  N O C H  T U N ?

Städte für alle Menschen lebenswert machen, 
gemeinwohlorientiertes Handeln, Genossenschaften 
unterstützen, Daseinsvorsorge (Wasser, ÖPNV, 
Gesundheit, Bildung, Wohnen) in öffentlicher 
Hand belassen, nicht privatisieren, regionales 
Konsumieren.
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Kontakt 
pax christi Diözesanverband 
Augsburg
Dr. Tobias Bevc
Referent für Friedensarbeit, 
Leitung der Bistumsstelle
Kitzenmarkt 20
86150 Augsburg
Tel: 0821/517 751
Mail: t.bevc@paxchristi.de
augsburg.paxchristi.de

MASSNAHMEN
ZUM KLIMA-
SCHUTZ
Den Klimawandel stoppen

Planet
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„Kommende Generationen werden dich nicht 
fragen, in welcher Partei du warst. Sie werden 
wissen wollen, was du dagegen getan hast, als  
du wusstest, dass die Pole schmelzen.“
Martin Sheen, amerikanischer Schauspieler

Der menschgemachte Klimawandel führt dazu, 
dass Wetterextreme weltweit zunehmen. 
Tornados und Tsunamis, Überflutungen, Wald-
brände und Dürreperioden kosten Millionen  
von Menschenleben. Steigen die Meeresspiegel, 
werden ganze Landstriche unbewohnbar. 
Trockenheit, Hitze, einwandernde Schädlinge  
und Bodenerosion führen zu niedrigen oder 
ausfallenden Ernten.

W E I T E R E  I N F O R M A T I O N E N : 
W W W . B M Z . D E

W E R  I S T  B E T R O F F E N ?

 
Betroffen sind wir alle. Doch die Menschen in den 
ärmeren Regionen haben weniger finanzielle und 
technische Möglichkeiten, sich an den Klimawandel 
anzupassen. Zudem sind sie häufig besonders 
stark betroffen von den Klimaveränderungen. 
Reiche Länder und Menschen tragen mehr zum 
Klimawandel bei als arme Länder und Menschen.

W A S  W I R D  S C H O N  G E TA N ?

Die Bundesregierung möchte, dass Deutschland 
bis zum Jahr 2030 55 Prozent weniger klima-
schädliche Treibhausgase ausstößt. Dazu hat  
sie für Industrie, Wohnen, Verkehr usw. Maßnah-
men zur Einsparung von CO2 beschlossen. 
Herzstück des Klimaschutzprogramms 2030 ist 
die Einführung eines Preises für den Ausstoß von 
klimaschädlichem CO2 für Verkehr und Wärme  
ab 2021. Unternehmen, Städte und Kommunen 
haben oft eigene Klimaziele.

W A S  K Ö N N E N  W I R  N O C H  T U N ?

Viel weniger Energie verbrauchen, Ökostrom 
beziehen, weniger Fleisch essen, regionale und 
langlebige Produkte kaufen, insgesamt weniger 
kaufen (Kleidung, Geräte), Plastikverbrauch 
verringern, Wasser sparen, langsamer und  
weniger weit verreisen.

W E LT E R S C H Ö P F U N G S TA G

Der „Überschreitungstag“ bewegt sich im 
Kalender deutlich hinauf:

Quelle: www.germanwatch.org

2019
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2017

2024

2015

2010

2005
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1970

ger Zukunftsleitlinien identifizieren, 
können die sechs Wochen nutzen, 
eigene Aktionen auf dem Moritzplatz 
zu veranstalten. 

Bezug zu Augsburg
Die Ausstellung wurde bereits in 
Lindau und Mannheim gezeigt. Für 
Augsburg haben sie pax christi Augs-
burg und das Büro für Nachhaltigkeit 
überarbeitet. Die Texte wurden dazu 
aktualisiert und den regionalen Ge-
gebenheiten angepasst. Über einen 
QR-Code ist zu jedem Thema eine 
Seite auf dem Nachhaltigkeitsportal 
Lifeguide Augsburg zu erreichen, 
welche die lokalen Akteur*innen in 
Augsburg vorstellt und Bezüge zu 
den Augsburger Zukunftsleitlinien 
aufzeigt. Diese werden sich auf dem 
Onlineportal Lifeguide Augsburg 
finden. (red)

friedensklima.de
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Mitgliedsinstitutionen hat sich im 
Lauf der Jahre erweitert. Die Mit-
gliedsinstitutionen decken möglichst 
viele Handlungsfelder nachhaltiger 
Entwicklung ab. Alle vier Nachhal-
tigkeitsdimensionen – Ökologie, So-
ziales, Wirtschaft, Kultur – sind ver-
treten. Der Beirat ist mit mindestens 
der Hälfte weiblicher Vertretungs-
personen besetzt.

Anfangs stark mit Akteurinnen 
und Akteuren aus dem Umwelt-
bereich besetzt, wurde er nach und 
nach erweitert, um Vertreterinnen 
und Vertretern aus dem sozialen 
und wirtschaftlich Bereich sowie 
Kulturschaffende. Anfangs arbeite-
ten auch Schüler*innen mit, doch 
die Beiratsform (vier jährliche Tref-
fen, dreijährige Berufungsperiode) 
erwies sich für sie als unattraktiv. 
Vor fünf Jahren wurden mit Fri-
days for Future wieder Jugendliche 
aufgenommen, diesmal mit zwei 
Personen, um sich gegenseitig zu 
stützen. Auch wurde ein*e Agenda-
sprecher*in als Vertretung der Agen-
daforen berufen. Insgesamt erhöhte 
sich die Zahl der Mitglieder von 20 
auf bis zu 25. 

Zurzeit besteht der Nachhaltigkeits-
beirat aus 24 stimmberechtigten Mit-
gliedern. 

Diese 23 Institutionen vertre-
ten Zivilgesellschaft, Wirtschaft und 
Wissenschaft:
1.	 Zivilgesellschaft: Stadtjugend-

ring, Bistum, BUND, Evangelisches 
Dekanat, Freiwilligenzentrum, Fri-
days for Future, Gesamtelternbeirat 
Kitas, Integrationsbeirat, Ständige 
Konferenz Kultur, Tür an Tür, Werk-
statt Solidarische Welt, Agendaforen
2.	Wirtschaft: DGB Region Augs-

burg, Handwerkskammer Schwa-
ben, Kontaktkreis der Architekten,  
KUMAS, Regio Augsburg Wirt-
schaft, Stadtsparkasse, Wirtschafts-
junioren
3.	Wissenschaft: Technische 

Hochschule, Universität, bifa Um-
weltinstitut

Nicht stimmberechtigte Mitglie-
der sind der städtische Nachhaltig-
keitsreferent und die Vertretungen 
der Augsburger Stadtratsfraktionen. 
Den Vorsitz führen gleichberech-
tigt der Nachhaltigkeitsreferent 
und eine von den Mitgliedern aus 
ihrem Kreis gewählte Person – zur-
zeit Prof. Dr. Nadine Warkotsch, TH 
Augsburg.

Aufgabe des Beirats
Ensprechend der Geschäftsordnung 
lauten die Aufgaben:
•	 die nachhaltige Entwicklung in 

Augsburg unterstützen

Oberbürgermeisterin Eva 
Weber spricht zu den Mitgliedern des 
Nachhaltigkeitsbeirats am 1. Februar 2024. 
(Bild: Ruth Plössel/Stadt Augsburg)

•	 Stadtverwaltung und Stadtrat 
beraten

•	 Stellung nehmen zu Ideen von 
Bürgerinnen und Bürger mit 
Bezug zu Zukunftsleitlinien

•	 Vorschläge machen an Organe 
der Stadt, meist auf Grundlage 
von Anträgen von Agendaforen 
(Empfehlungen)

•	 Umsetzung der Zukunftsleitlinien 
begleiten

•	 sich an Entwicklung und Umset-
zung des Stadtentwicklungskon-
zepts beteiligen

•	 in der Jury des Zukunftspreises 
mitarbeiten

Der Beirat ist einer von inzwischen 
14 Fachbeiräten der Stadt Augs-
burg, in denen Menschen bzw. Ins-
titutionen aus der Stadtgesellschaft 
mitarbeiten. In den letzten Jahren 
sind Fachbeiräte zu Mobilität, Digi-
talisierung und Klima neu hinzuge-
kommen. Die Einrichtung des Kli-
mabeirats geht auf eine Empfehlung 
des Nachhaltigkeitsbeirats zurück. 
Klimaschutz, Mobilität … sind alles 
Themen, mit denen sich vorher der 
Nachhaltigkeitsbeirat sehr intensiv 
beschäftigt hat.

Wirkungen
Der Nachhaltigkeitsbeirat hat viele 
Themen mit Hilfe von insgesamt bis-
her 56 Empfehlungen an Stadtver-
waltung bzw. Stadtrat vorangebracht. 
Er ist Impulsgeber für die nachhal-

Entwickelt und gefordert wurde die 
Einrichtung eines „Beirats für Um-
welt und Entwicklung“ im Mai 1996 
vom Bürgerforum Zukunftsfähiges 
Augsburg, dem Plenum vieler Ini-
tiativen, zusammengerufen von der 
Werkstatt Solidarische Welt, zum 
Start eine Lokalen Agenda 21 in 
Augsburg. Vom Stadtrat beschlos-
sen wurde der Nachhaltigkeitsbeirat 
im Juli 1996 als „Umweltbeirat“; im 
April 1997 wurden die 20 Mitglieder 
berufen. Die erste Sitzung fand dann 
am 24. Juni 1997 statt, die 100. jetzt 
am 1.2.2024. Seine Fortführung muss 
alle drei Jahre vom Stadtrat beschlos-
sen werden, ebenso die Zusammen-
setzung der Mitgliedsinstitutionen 
und die sie vertretenden Personen. 
Der Nachhaltigkeitsbeirat der Stadt 
Augsburg ist Teil der Lokalen Agen-
da 21 Augsburg.

Die Geschäfte des Beirats werden 
von der Geschäftsstelle Lokale Agen-
da 21 im Büro für Nachhaltigkeit 
(kurz: dem Büro für Nachhaltigkeit) 
geführt. Das Büro ist im Referat für 
Nachhaltigkeit, Umwelt, Klima und 
Gesundheit der Augsburger Stadt-
verwaltung angesiedelt. Die Beirats-
mitglieder arbeiten ehrenamtlich, sie 
erhalten keine Aufwandsentschädi-
gung. Auch steht dem Beirat bisher 
kein Budget für eigene Aktivitäten 
zur Verfügung.

Zusammensetzung des  
Beirats
Der Beirat versammelt wichtige Ak-
teurinnen und Akteure der Stadt-
gesellschaft. Sowohl der Name des 
Beirats – zunächst Umweltbeirat, 
dann Agendabeirat, jetzt Nachhaltig-
keitsbeirat – wie auch der Kreis der 

Augsburgs 
Nachhaltigkeitsbeirat
Ein Rückblick auf 100 Sitzungen von 1997 bis heute. Was war und 
was noch kommt.

tige Entwicklung Augsburgs. Einige 
Beispiele: 
•	 Empfehlung Beitritt Klima-Bünd-

nis (1998, erfolgt 1998)
•	 Empfehlung Einrichtung Radver-

kehrsbeauftragter (1998, Benen-
nung seit 2010)

•	 Passivhausstandard bei Neu-
bauten und 3-Liter-Standard bei 
Sanierungen (2008, angepasster 
Beschluss 2021)

•	 Fairtrade-Stadt (2010)
•	 Empfehlung der Einführung eines 

Ratsinformationssystems (2011, 
Einführung 2017)

•	 Verabschiedung der Zukunftsleit-
linien 2015 und wieder 2021 vor 
Einbringung in den Stadtrat

•	 Empfehlung Einrichtung Klima-
beirat und Betrachtungsweise 
CO2-Gesamtbudget (2019 – er-
folgt 2020 bzw. 2021)

Der Nachhaltigkeitsbeirat ist auch 
Katalysator und Multiplikator in die 
Mitgliedsinstitutionen hinein: Viele 
der im Beirat besprochenen Themen 
sind in den Mitgliedsinstitutionen 
aufgegriffen worden. Z.B. setzte die 
Hochschule die Empfehlung, mög-
lichst nur noch Recyclingpapier zu 
verwenden, 2008 direkt um. Und 
die Handwerkskammer für Schwa-
ben hat als erste Handwerkskammer 
Deutschlands einen Nachhaltigkeits-
bericht veröffentlicht. 

Er ist Diskussionspart-
ner für die Stadtverwaltung: Im 

Teilnehmende der 100. Sitzung des 
Nachhaltigkeitsbeirats am 1. Februar 
2024. 
(Bild: Ruth Plössel/Stadt Augsburg)

12 13



Gute Bildung für alle! 
Bildungsgerechtigkeit zwischen Anspruch und Wirklichkeit

Unter dem Motto Gute Bil-
dung für alle! diskutierten 
VertreterInnen der Uni-

versität Augsburg, der Stadt Augs-
burg, der GEW Gewerkschaft Er-
ziehung und Wissenschaft und des 
Bildungsbündnisses Augsburg bei 
einer Veranstaltung der Augsburger 
Armutskonferenz am 18. März an 
der Löweneckschule in Augsburg 
Oberhausen.  

Wie lasst sich Chancengleichkeit  

erreichen?

Die sozialpolitische Bedeutung von 
Bildung steht außer Frage. Bildung 
ist eine Investition in die Zukunft 
unserer Gesellschaft und verringert 
das Armutsrisiko. 

Im Vergleich zu anderen Län-
dern hängt der Bildungsweg von 
Kindern in Deutschland immer 
noch sehr eng mit sozialer Herkunft 
und familiären Ressourcen zusam-
men. 

Unter welchen Voraussetzungen 
kann das formale Bildungssystem – 
schulisch wie vorschulisch – das Ziel 
einer höheren Chancengleichheit 
erreichen? Welches Gesamtkonzept 
ist notwendig, um insbesondere für 
benachteiligte Kinder und Jugendli-
che die Chancen auf gute Bildungs-
abschlüsse zu erhöhen? Welche 
Maßnahmen sind notwendig, um 
erfolgreiche Bildungswege zu ermög-
lichen? 

Prof. Dr. Rita Nikolai von der 
Universität Augsburg beleuchtete in 
ihrem Vortrag die Begrifflichkeiten 
Chancengleichheit und Chancenge-
rechtigkeit. Während bei der Chan-
cengerechtigkeit eventuell vorhan-
dene herkunftsbedingte Begabungs- 
und Leistungsvorteile toleriert wer-
den, werden bei Chancengleichheit 
die herkunftsbedingten Leistungs-
vorteile als ungerecht empfunden 
und sollten durch schulische Maß-
nahmen ausgeglichen werden. 

Herr Maciol und Fr. Puhle von der 
Stadt Augsburg gaben Einblicke zum 
Thema Bildungsbenachteiligung mit 
Blick auf Augsburg besonders Ober-
hausen, Frau Löffler-Moody, Schul-
leiterin der Löweneckschule, stellte 
die Situation an der ihrer Schule dar. 
Die Podiumsdiskussion wurde durch 
Beiträge von Frau Fischer, Vorsit-
zende der GEW, und Herrn Kör-
ner-Wilsdorf vom Bildungsbündnis 
Augsburg ergänzt.

Teilgenommen hatten Vertreter-
Innen des Stadtrats, der Fuggerschen 
Stiftung, des FCA, der Wohlfahrts-
verbände und Interessierte aus ver-
schiedenen Institutionen. 

Ergebnisse der Veranstaltung 
werden dokumentiert und an Ent-
scheidungsträger und Verantwort-
liche weitergegeben. Die Dokumen-
tation wird auch auf den Webseiten 
der Armutskonferenz veröffentlicht:
nachhaltigkeit.augsburg.de/agenda-
foren/augsburger-armutskonferenz

Text und Bild: Anne Güller-Frey,  
Augsburger Armutskonferenz 

Kontakt  
Augsburger Armutskonferenz
Anne Güller-Frey
Tel. 0179/2028951
anne.gueller-frey@gmx.de

Nachhaltigkeitsbeirat wurden viele 
städtische Fachkonzepte möglichst 
im Entstehungsprozess vorgestellt 
und diskutiert. 

Der Nachhaltigkeitsbeirat sichert 
die inhaltliche Grundlage der Augs-
burger Nachhaltigkeitsarbeit: Bei der 
Weiterentwicklung der „Zukunfts-
leitlinien für Augsburg“ spielt er je-
des Mal eine entscheidende Rolle. 
Sie wird vom Beirat gestartet; und 
auch die abschließende Beratung vor 
der Beschlussfassung im Stadtrat er-
folgt in einer erweiterten Sitzung.

Schließlich gestaltet er den seit 
2006 vergebenen Augsburger Zu-
kunftspreis maßgeblich mit und 
stellt viele Jurymitglieder. 

Hundertste Sitzung mit 
Gästen
Bei der 100. Sitzung bedankte sich 
Oberbürgermeisterin Eva Weber für 
die Impulse des Nachhaltigkeitsbei-
rats: Der Beirat sei gelebte Demokra-
tie und Kommune Mitmachsache. 
Er sei ein wichtiger Denk- und Aus-
handlungsraum, wo im Dialog neue 
Erkenntnisse wachsen und eigene 
Meinungen auch mal verändert wer-
den. Augsburgs Nachhaltigkeitsziele 
– die Zukunftsleitlinien – seien eine 
große Errungenschaft; Augsburg 

werde hier bundesweit von anderen 
Städten als Vorbild wahrgenommen. 
Nachhaltigkeit werde uns weiter be-
schäftigen – das Kleine im Großen zu 
bearbeiten.

Impulsgeber Vincent Gewert 
vom Ozeanien-Dialog stellte noch 
mal die planetaren Rahmenbedin-
gungen klar: Die Klimakrise sei eine 
existenzielle Krise für die gesamte 
Menschheit. Sie sei aber nicht die 
einzige ökologische Krise – der Ver-
lust der Artenvielfalt und die Ver-
schlechterung der Böden (durch 
chemischen Dünger, Plastik und 
andere Störstoffe) seien ebenso be-
drohlich. 

Diese ökologischen Krisen seien 
auch eine Frage der sozialen Gerech-
tigkeit – sowohl weltweit wie auch 
in Deutschland leiden die ärmeren 
Menschen viel stärker als die rei-
cheren. Die momentanen Verkehrs-
infrastrukturen seien global wie lo-
kal ungerecht: Am Anfang stünden 
Menschenrechtsverletzungen beim 
Abbau der für Mobilität verbrauch-
ten Ressourcen, am Ende Lärm- und 
Staub für die Anwohnenden der 
stark befahrenen Straßen. Ein weite-
rer wichtiger Punkt sei die fehlende 
Mitbestimmung bei der Bewältigung 
der sozial-ökologischen Krise, was 

Kontakt
Büro für Nachhaltigkeit
agenda@augsburg.de

zum Anstieg rechtsextremer Kräfte 
führe. Es brauche mehr Partizipa-
tion: Bürgerinnen- und Bürgerräte, 
vielfältige Dialogformate. Kommu-
nen könnten hier positive Proberäu-
me sein.

Die 23 Mitgliedsinstitutionen 
und -organisationen des Nachhal-
tigkeitsbeirat beschäftigten sich an-
schließend in drei offenen Diskus-
sionsrunden mit der bisherigen und 
zukünftigen Nachhaltigkeitsarbeit. 
Am Ende stand eine Vision: dass 
Augsburg Modellstadt für Nachhal-
tigkeit wird.

Informationen zur 100. Sitzung und 
die Präsentation von Vincent Gewert 
finden Sie unter nachhaltigkeit.augs-

burg.de/nachhaltigkeitsbeirat 

Dr. Norbert Stamm, Büro für  
Nachhaltigkeit

Die Vorsitzende Prof. Dr. Nadine Warkotsch, bei 
der 100. Sitzung des Nachhaltigkeitsbeirats. 
(Bild: Ruth Plössel/Stadt Augsburg)
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Umweltpreis der Bayerischen Landesstiftung  
für Augsburgs Lifeguide-Verein

Ausgezeichnete Arbeit  

Große Freude im grauen 
November: Der Verein Li-
feguide Region Augsburg  

erhielt Ende November 2023 den 
Umweltpreis der Bayerische Landes-
stiftung. Ausgezeichnet werden mit 
dem Preis hervorragende Leistungen 
auf dem Gebiet des Umweltschutzes 
mit engem Bezug zu Bayern. Über-
reicht wurde die Auszeichnung vom 
Bayerischen Finanz- und Heimatmi-
nister Albert Füracker. Er lobte das 
breite Themenspektrum des Vereins, 
das zeige, wie vielfältig Nachhaltig-
keit sein kann: „Dem Lifeguide geht 
es um eine Kombination aus Ge-
schichte, Kultur und Nachhaltigkeit. 
Das ist eine tolle Mischung, um eine 
Stadt neu entdecken zu können. Sie 
leisten damit einen ganz wichtigen 
Beitrag für eine zukunftsfähige und 
lebenswerte Stadtentwicklung in 
Augsburg und Umgebung.“

Bereits seit 2016 setzt sich der 
Lifeguide Region Augsburg e.V. 
für nachhaltige Entwicklung in der 
Stadt Augsburg und der Region ein. 
Er ist mit dem Ziel angetreten, das 
nachhaltige Leben vor Ort mit Infor-
mationen und Öffentlichkeitsarbeit 
zu stärken. Der Lifeguide hilft Men-
schen, die gern nachhaltiger leben 
möchten, dabei, die nötigen Adres-
sen zu finden, regt zu Veränderun-
gen an und zeigt Lösungen auf. „Wir 
möchten die Augsburger*innen und 
die Menschen in der Region dazu 
bewegen, nachhaltige Alternativen 
auszuprobieren und in ihren All-
tag zu integrieren. Es gibt für viele 

Lebenslagen eine Alternative, die 
ökologisch und sozial verträglich ist. 
Und zwar hier in unserer Region!“ 
fasst Redakteurin Cynthia Matus-
zewski zusammen.

Orte, Menschen, Termine 
und Tipps
Das digitales Herzstück des Ver-
eins ist das Internetportal Lifegui-
de Augsburg. Es bietet Informatio-
nen, Tipps und Ratschläge, die das 
breite Spektrum einer nachhalti-
gen Lebensweise abdecken: Zu den 
Schwerpunkten gehören grün leben, 
nachhaltiges Wirtschaften, umwelt-
schonende Mobilität und Freizeitge-
staltung sowie umweltverträglicher, 
fairer und bewusster Konsum.

„Und wir möchten die Men-
schen, Projekte und Initiativen stär-
ken, die sich hier bei uns für Nach-
haltigkeit einsetzen“, ergänzt Sylvia 

Schaab. Sie leitet seit diesem Jahr die 
Redaktion und ist gleichfalls Vor-
ständin des Lifeguide.

Eine Karte des Augsburger 
Großraums gibt Auskunft über mehr 
als 400 nachhaltige Orte: Von Mode-
geschäften und Lebensmittelläden 
über offene Werkstätten und Gar-
tenprojekte bis hin zu sozialen Ein-
richtungen und umweltfreundlichen 
Verkehrsmitteln. Ergänzt wird das 
Angebot durch einen umfangreichen 
Pool an konkreten Tipps zu nachhal-
tigem Leben und Konsumieren, zu 
regionalen Ausflügen, Ausstellungen 
und Veranstaltungen. Ein wichtiger 
Service ist zudem der gut bestückte 
Veranstaltungskalender. 

Augsburgs Oberbürgermeiste-
rin Eva Weber gratulierte dem Ver-
ein herzlich zu der verdienten Aus-
zeichnung: „Der Lifeguide ist eine 
etablierte und wichtige Informa-
tionsplattform, die wir schätzen und 
unterstützen. Sie bietet einen um-
fassenden Überblick über die vielen 
nachhaltigen Angebote in Augsburg 
und zeigt die Dynamik des nachhal-
tigen Lebens in unserer Stadt.“

Reiner Erben, Referent für Nach-
haltigkeit, Umwelt, Klima und Ge-
sundheit, betont: „Ich freue mich 
sehr über die verdiente Auszeich-
nung des Vereins Lifeguide Region 
Augsburg. Der Lifeguide hat es mit 
viel ehrenamtlichem Engagement 
geschafft, sich zu der zentralen 
Nachhaltigkeitsplattform unserer 
Stadt und unserer Region zu entwi-
ckeln.“ (red)

Kontakt   
Lifeguide Region Augsburg e.V.
Karlstraße 2, 86150 Augsburg
kontakt@lifeguide-augsburg.de
lifeguide-augsburg.de 
        @lifeguideaugsburg

Der Lifeguide feierte bei seinem ersten Netzwerktreffen mit  
Unternehmer*innen und Akteur*innen aus Augsburg und Region

Wie inspirierend ein ge-
meinsamer Abend, ein 
analoges Miteinander 

sein kann, durften wir bei unserem 
ersten Lifeguide Netzwerktreffen 
im Sensemble Theater in Augsburg 
erleben. Die Inhalte unserer Inter-
netplattform leben ja den vielen In-
itiativen, Unternehmen und Men-
schen, die Nachhaltigkeit in unserer 
Region sichtbar machen und sich 
Tag für Tag dafür einsetzen. Mehr 
als 400 Orte mit tausenden aktiven 
und dort beschäftigten Personen 
sind bei uns im Lifeguide vertreten. 
Gleich zu Jahresbeginn 2024 haben 
wir die Gelegenheit beim Schopfe 
gepackt, um diese Menschen auch 
einmal in persona zusammenzu-
bringen und kennenzulernen. Bei 
unserem ersten Netzwerktreffen ka-
men – trotz Schneesturm – mehr 
als 50 Menschen aus Augsburg und 
der Region ins Sensemble Theater. 

Gründe zu feiern
Es gab viel zu feiern: Wir durften 
2023 den mit 10.000 Euro dotierten 
Umweltpreis der bayerischen Lan-
desstiftung entgegennehmen, wir 
freuen uns über das zehnjährige Be-
stehen unseres Vereins und vor allem 
wollten wir Danke sagen: Für die 
jahrelange gute Zusammenarbeit, für 
die Interviews, die Fotos, den Input 
für die Redaktion. Durch die zahlrei-
chen nachhaltigen Initiativen, Verei-
ne und Unternehmen aus der Region 
lebt der Lifeguide, sie liefern die Ins-
piration und die Inhalte.

Den Auftakt des Abends bildete die 
Begrüßung unserer Gäste und die 
Vorstellung der Menschen, die hinter 
dem Lifeguide stehen: redaktionell, 
organisatorisch und in den sozialen 
Medien. Ein besonderer Dank ging 
auch an die  Unterstützer*innen und 
Sponsor*innen des Lifeguide. Natür-
lich durfte auch ein Grußwort nicht 
fehlen. Reiner Erben, Referent für 
Nachhaltigkeit, Umwelt, Klima und 
Gesundheit der Stadt Augsburg, gra-
tulierte uns zum Umweltpreis, lobte 
das kontinuierliche Engagement des 
Lifeguide-Teams und betonte die Be-
deutung unseres Informations- und 
Wissensportals für die Stärkung der 
Nachhaltigkeit in Augsburg und der 
Region.

Ein Highlight des Abends war das 
Improvisationstheater mit Birgit Lin-
ner und Jörg Schur. Die beiden be-
geisterten ihr Publikum mit findigen 
Dialogen und einer gekonnten Dar-
bietung aus Schlüsselwörtern rund 
um das Thema Nachhaltigkeit und 
sorgten damit für zahlreiche Lacher.

Sylvia Schaab, Steuerungsgruppe  
Lifeguide Region Augsburg

1. Lifeguide-Netzwerktreffen 
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Wohnen steht für An-
kommen, Privatsphäre, 
Sicherheit. Wie aber 

kann ein Ankommen gelingen, wenn 
diese Sicherheit und Privatsphäre 
oftmals fehlen? 

Dieser Frage ist das Wohnpro-
jekt Augsburg in der Ausstellung 
„Zwischen Ankommen und Blei-
ben – Homestories eines flüchtigen 
Lebens“ nachgegangen, die vom 8. 
bis 22. Oktober 2023 erstmals in der 
Zwischennutzung max neu[n] zu se-
hen war. 

Wo einst Kosmetik- und Pflegepro-
dukte verkauft wurden, erhielten 
Besucher*innen einen Einblick in 
die unterschiedlichen Formen und 
Aspekte der privaten wie auch staat-
lichen Unterbringung von Geflüchte-
ten. Mit der Unterstützung von fünf 
Augsburger*innen und sieben uk-
rainischen Künstler*innen gestaltete 
das Wohnprojekt Augsburg die ehe-
malige Rossmann-Filiale in der Max-
straße in eine begehbare Wohnung 
und gab auch Einblick in die Lebens-
realität von Geflüchteten, die noch in 

„Wohnprojekt Augsburg“ zeigt Ausstellung zur privaten und  
staatlichen Aufnahme von Geflüchteten in der max neu[n]. 
 

Zwischen Ankommen  
und Bleiben 

einer Geflüchtetenunterkunft unter-
gebracht werden. 

Lebensrealitäten von  
Geflüchteten 
Ausgangspunkt der Ausstellung bil-
deten Interviews, die sowohl mit 
Menschen durchgeführt wurden, die 
Geflüchtete aus der Ukraine privat 
bei sich aufgenommen haben wie 
auch mit jenen, die aufgenommen 
wurden. Herausgekommen sind 
dabei Geschichten und Erfahrun-
gen, die aus Sicht des Wohnprojekts 

Zu eng, zu groß, zu wenig Privat-
sphäre – die Vorstellung, dass ‚ihre 
Geflüchteten‘ dort auf ein paar we-
nigen Quadratmetern mit fremden 
Menschen zusammenleben müss-
ten, belastet(e) viele Gastgeber*in-
nen und brachte sie oft  zum ersten 
Mal in Berührung mit der Realität 
der Wohnungsnot und Praxis der 
Flüchtlingsunterbringung. 

Mit der Ausstellung hat das 
Wohnprojekt Augsburg in der Zwi-
schennuntzung max neu[n] eine 
Möglichkeit geschaffen, diese viel-
schichtigen und oftmals unsichtba-
ren Lebensrealitäten von Geflüch-
teten darzustellen und öffentlich zu 
machen. In unterschiedlichen For-
maten erlaubte die Ausstellung so-
mit nicht nur sehr persönliche Ein-
blicke, sondern hat die mehr als 500 
Besucher*innen auch dazu eingela-
den, selbst zu reflektieren, welchen 
Teil jede*r dazu beitragen kann, da-
mit aus einem Ankommen auch ein 
Bleiben in Augsburg werden kann. 

Augsburg zu wertvoll waren, als dass 
sie in irgendwelchen Schubladen 
oder Sachberichten verschwinden. 
Denn deutlich wurde: Die Gastge-
ber*innen waren und sind nicht nur 
Personen, die Wohnraum zur Verfü-
gung stellten. Formulare für die Erst-
registrierung sowie Anträge für So-
zialleistungen lagen plötzlich ebenso 
auf dem gemeinsamen Küchentisch 
wie die Frage „Was kommt nach dem 
Gästezimmer?“.

Neben den persönlichen 
(Grenz-)Erfahrungen wurden so 
v.a. auch die zeitlichen und räumli-
chen Grenzen der privaten Aufnah-
me sicht- und spürbar. Aus anfangs 
zugesagten zwei Wochen wurden 
schnell drei, sechs und mehr Mona-
te. Auch wenn die Aufnahme und 
Unterbringung in einer dezentra-
len- oder Gemeinschaftsunterkunft 
zu jedem Zeitpunkt möglich gewe-
sen wäre, war der Gedanke an eine 
solche Unterbringung auf ein paar 
wenigen Quadratmetern für viele 
Gastgeber*innen kaum vorstellbar. 

Wanderausstellung
In Zukunft wird die Ausstellung als 
„Wanderausstellung“ in verschiede-
nen Veranstaltungsräumen in der 
Stadt und im Landkreis zu sehen 
sein. 

Sie haben Interesse und viel-
leicht einen Raum, einen Anlass, 
um die Ausstellung zu präsentie-
ren? Dann melden Sie sich gerne 
beim Wohnprojekt Augsburg unter:  
wohnprojekt-augsburg.de 

Michelle Balthes & Corinna Höckesfeld, 
Augsburger Forum Flucht und Asyl. 
Fotos: Marko Petz

Kontakt  
Wohnprojekt Augsburg 
Augsburger Forum Flucht und Asyl  
wohnprojekt-augsburg.de
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Bio-regional einkaufen in 
Augsburg Stadt und Land
Der Einkaufsführer für biologische und regionale Lebensmittel kommt 

triebe sowie Caterer, Hotels und 
Gastronomiebetriebe verzeichnet. 

Auch wenn mittlerweile Super-
märkte und Discounter eine Aus-
wahl (regionaler) Bio-Erzeugnis-
se anbieten, verzeichnet der Ein-
kaufsführer insbesondere solche 
Anbieter*innen, die sich auf die 
Erzeugung von Lebens- und Ge-
nussmitteln spezialisiert haben und 
besonderen Wert auf Ökologie und 
Nachhaltigkeit legen. Eine Ausnah-
me bieten Supermärkte, die ein be-
sonderes Bio-Angebot (etwa eine 
Bio-Fleischtheke) oder eine größere 
Verkaufsfläche für UNSER LAND-
Produkte aufweisen. So finden Kon-
sumentinnen und Konsumenten 
Orientierung, wo sie welche Bio-Le-
bensmittel aus der Region einkaufen 
können. 
 
Biostadt Augsburg und 
Öko-Modellregion 
Der Einkaufsführer ist ein Projekt 
der Biostadt Augsburg und der Öko-
Modellregion Stadt.Land.Augsburg. 
Finanziert wird es durch die Stadt 

Kontakt  
Arbeitsgemeinschaft Biostadt
Fachstelle Biostadt
Büro für Nachhaltigkeit 
Leonhardsberg 15, 86150 Augs-
burg
Tel. 0821 / 324 7535
biostadt@augsburg.de 
augsburg.de/biostadt  
bio-regional-augsburg.de 

Augsburg, den Landkreis Augsburg so-
wie den Bund Naturschutz Augsburg. 

Bereits zum Start sind mehr als 
100 Unternehmen und Verkaufsstel-
len verzeichnet. Weitere Adressen 
werden hinzukommen.  Der Ein-
kaufsführer ist technisch und in-
haltlich mit der Plattform Lifeguide 
Augsburg verknüpft und wird von 
der Redaktion des Lifeguide betreut. 

Ab Ende April erreichbar unter 
bio-regional-augsburg.de

Torsten Mertz, Steuerungsgruppe  
Lifeguide Region Augsburg

Bald schon bekommt der 
Lifeguide Augsburg einen 
kleinen Bruder – und die 

Region Augsburg wird um eine At-
traktion reicher: Der erste bio-re-
gionale Einkaufsführer für Stadt und 
Landkreis geht online und zeigt die 
Vielfalt an lokalen und zertifiziert-
biologisch wirtschaftenden Erzeu-
gungs- und Verarbeitungsbetrieben 
in unserer Region. Auf einer inter-
aktiven Karte sind Wochenmärkte, 
Direktvermarkter*innen, Naturkost-
handel, Unverpacktläden, Bäcker*in-
nen und andere Verarbeitungsbe-

Beim Lebensmitteleinkauf  
an die Region denken
Die Landwirtschaft steht vor vielen Herausforderungen.  
Wer regional und bio kauft, kann sich solidarisch zeigen.

Die Lebensmittel der Re-
gionalinitiative UNSER 
LAND, wozu auch die  

Solidargemeinschaft AUGSBURG 
AICHACH-FRIEDBERGER LAND 
gehört, bieten einen großen Mehr-
wert für Umwelt, Artenvielfalt, Tier-
wohl, regionale Wertschöpfung usw. 
Trotzdem stehen die Landwirtinnen 
und Landwirte dahinter mit dem 
Rücken zur Wand. Sie sehen sich mit 
Herausforderungen auf verschiede-
nen Ebenen konfrontiert:

Bürokratie: Zertifizierungsaufla-
gen des Einzelhandels, Gesetze und 
Verordnungen, die mit hohen Kos-
ten und enormem bürokratischem 
Aufwand verbunden sind, machen 
es den Landwirten, z.B. den UNSER 
LAND-Eiererzeugern, schwer.

Kaufverhalten: Kundinnen und 
Kunden sind bei Lebensmitteln 
preissensibel und können und wol-
len den Preis für Regionalität und 
Nachhaltigkeit nicht bezahlen. 

Einzelhandel: Es braucht faire An-
forderungen des Lebensmitteleinzel-
handels an seine Liefweranten und 
Unterstützung für kleine Betriebe, 
sonst ist die Wettbewerbsfähigkeit 
des bayerischen Landwirts gefährdet.

Wissen, wo’s herkommt
Der Mehrwert von regionalen Struk-
turen ist groß. Denn dadurch können 
wir nicht nur nachvollziehen, woher 
zum Beispiel die Eier stammen, son-
dern gleichzeitig sicherstellen, dass 
regionale Strukturen gestärkt und er-
halten werden.

Die UNSER LAND-Lebensmit-
tel stammen aus zwölf Landkreisen 
und aus München und Augsburg 
und werden auch nur hier verkauft. 
Sichergestellt wird dies durch die 
UNSER LAND-Richtlinien und 
strengen Kontrollen. Möglich macht 
dies eine ausgeklügelte Mikrologis-
tik.

Regionale Strukturen 
erhalten
Ziel der Solidargemeinschaft ist 
der Erhalt der Lebensgrundlagen 
von Menschen, Tieren und Pflan-
zen in der Region. Der Weg unse-
rer Lebensmittel vom Erzeuger bis 
zum Verbraucher ist ehrlich und 
nachvollziehbar. Hinter jedem 
Lebensmittel stehen überzeugte 
Menschen, die den regionalen Ge-
danken in ihrer täglichen Arbeit 
umsetzen. 

Auch in der Solidargemeinschaft 
AUGSBURG AICHACH-FRIED-
BERGER LAND leisten Menschen 
im Ehrenamt mit Veranstaltungen 
und Projekten einen wichtigen Bei-
trag für die Region. Werden auch Sie 
Mitglied und bringen Sie sich ganz 
persönlich für Ihren Landkreis ein.

Sonnenäcker für Hobby-
gärtner
Eines der Projekte sind die Sonnen-
äcker. An den Standorten Augsburg-
Bärenkeller und Friedberg-West 
können Hobbygärtnerinnen und 
-gärtner auf gepachteten Ackerteil-
flächen Gemüse selber anbauen und 
ernten. Die Anmeldephase ist bereits 
vorbei, aber es gibt vielleicht noch 
einzelne freie Parzellen. Kontakt 
und Anmeldeformular finden Sie 
auf der Website augsburg-aichach- 

friedberger-land.info

Natalie John, AUGSBURG 
AICHACH-FRIEDBERGER LAND 
Solidargemeinschaft e.V.

Kontakt 
AUGSBURG AICHACH-FRIEDBERGER 
LAND Solidargemeinschaft e.V.
Kreitmayrstr. 19, 86165 Augsburg
solidargemeinschaft@augsburg 
-aichach-friedberger-land.info

 augsburgaichachfriedbergerland
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Modell Nestrückbau –  
ressourcenschonend wohnen

Die Architektin Sabine Pfis-
ter, unter anderem Spre-
cherin der Lokalen Agenda 

21 in Augsburg, Mitbegründerin des 
Wohnzimmers im Schwabencenter 
und Gründungsmitglied der gemein-
nützigen Augsburger Wohnungs-
baugenossenschaft WOGENAU eG 
interessiert sich seit Jahren für die 
Fragen: Wie wollen wir wohnen? 
Wie könnten wir (optimalerweise) 
wohnen? Und wie können wir beste-
hende Wohnsituationen verbessern 
– beispielsweise durch Fassadenbe-
grünung. In ihrem neuesten Projekt 
Nestrückbau geht es um suffizientes 
Wohnen.

Was bedeutet suffizientes Wohnen? 
Was hat Wohnen mit Klimaschutz 
zu tun?  
Sabine Pfister: Suffizienz bedeutet: 
Angesichts der begrenzten natürli-

chen Ressourcen das „richtige Maß“ 
für Konsum, also auch den Gebrauch 
von Wohnraum, zu finden. Dabei 
wird davon ausgegangen, dass ver-
minderter Ressourcenverbrauch 
auch zu einem zufriedeneren Leben 
führen kann, nach dem Motto: Gut 
leben statt viel haben. Je weniger 
Wohnraum pro Person genutzt wird, 
desto weniger CO2-Ausstoß entsteht 
pro Person. Außerdem wird drin-
gend benötigter Wohnraum geschaf-
fen.

Welche architektonischen Möglich-
keiten gibt es, um möglichst ener-
gie- und ressourcensparend neuen 
und mehr Wohnraum zu schaffen?
Dadurch wird weniger individuel-
ler Wohnraum gebraucht und die 
nachbarschaftliche Gemeinschaft 
gestärkt. Die Bebauung kann dann 
dichter sein, als dies in derzeitigen 

Siedlungen der Fall ist. Dies wird 
über die Stadtplanung (Bebauungs-
pläne) für neue Baugebiete gesteuert. 
Aber auch die Nachverdichtung im 
Bestand lässt viele Möglichkeiten zu.

Auch Gemeinschaftsräume in-
nerhalb von Mehrfamilienhäusern, 
wie zum Beispiel gemeinsame Räu-
me für Feste und Veranstaltungen, 
gemeinschaftliche Werkstätten oder 
Gästezimmer führen zu einer gerin-
geren individuellen Wohnfläche.

Zudem gibt es viel Platz auf den 
Dächern von Supermärkten: Nach 
einer Studie der TU Darmstadt und 
dem Pestel Institut Hannover könn-
ten zum Beispiel 400.000 Wohnun-
gen über den Flächen von einge-
schossigem Einzelhandel entstehen.

Am problematischsten sind im Zu-
sammenhang mit suffizientem Woh-
nen Einfamilienhäuser?
Ja, zu den problematischsten Gebäu-
den in Hinblick auf den Flächenver-
brauch zählen Einfamilienhäuser. 
Ende 2020 gab es in Deutschland rund 
19 Millionen Wohngebäude, darunter 
12,9 Millionen Einfamilienhäuser, 3,2 
Millionen Zweifamilienhäuser und 
3,3 Millionen Mehrfamilienhäuser 
(DENA-Gebäudereport 2022). Das 
heißt also: Es lohnt sich, diesen Ge-

Kontakt  
Sabine Pfister
s.pfister@sp-architekten.haus

Interview mit der Architektin Sabine Pfister zum Thema nachhalti-
ges Wohnen und ihrem Projekt ‚Nestrückbau‘.

bäudebestand näher zu untersuchen 
und sich die Frage zu stellen: Wie 
kann man auf einfache Weise hier 
eine bessere Ausnutzung erzielen?

Hier kommt das Projekt Nest-
rückbau ins Spiel. Viele Menschen 
möchten gerne in ihrer Nachbar-
schaft bleiben, weil sie sich gut an-
fühlt und hier viele soziale Kontakte 
bestehen. Wenn aber z.B. die Kinder 
ausgezogen sind und das Einfami-
lienhaus oder die Wohnung zu groß 
geworden sind, braucht es kreative 
Lösungen. Das Gleiche gilt für ein ge-
ringeres Einkommen im Ruhestand 
oder durch andere Umstände.

Was ist der Vorteil, wenn man seine 
Wohnung oder sein Haus mit ande-
ren teilt?
Gerade in Zeiten wachsender Ener-
giekosten liegen die Vorteile auf der 
Hand, denn es fallen weniger Kosten 
für Miete, Strom, Heizung und In-
standhaltung an. Außerdem schafft 
der geringere Aufwand beim Putzen 
und die Beschränkung aufs Wesent-
liche Unabhängigkeit und Freiheit für 
andere Aktivitäten, zum Beispiel für 
Hobbys, Reisen, Sport oder Engage-
ment.

Den meisten Menschen ist ihre 
Privatsphäre sehr wichtig. Oder 
vielleicht ein Hobby, wie Gärtnern 
oder Schreinern, das Platz und ein 
gewisses Maß an Freiheit erfordert. 
Wie können diese individuellen Be-
dürfnisse mit einem „Teilen“ oder 
„Verkleinern“ der eigenen Wohnung 
oder des eigenen Hauses vereinbart 
werden? Was schlagt ihr da vor?
My home is my castle, das gilt immer 
noch. Ein geschütztes und angeneh-
mes Zuhause ist sehr, sehr wichtig 
für die Seele. Aber gerade Hobbys 
machen gemeinsam mit anderen oft 
mehr Spaß. 

Statt allein in der Werkstatt im Keller 
zu basteln, kann man sich z.B. einer 
gut ausgestatteten „offenen Werk-
statt“ anschließen. Statt den eigenen 
Rasen zu mähen, gibt es viele Mög-
lichkeiten für gemeinsames Gärtnern 
mit leckeren Ernteerträgen. Und das 
eigene, sperrige Fitnessgerät kann 
gegen eine Mitgliedschaft im Sport-
verein oder Fitnesscenter getauscht 
werden.

Welche Art der Unterstützung plant 
Ihr für Menschen, denen die Idee 
des Nestrückbaus gefällt und die ihr 
Eigenheim verkleinern oder teilen 
wollen?
In Anlehnung an das Projekt „Klei-
ner besser Wohnen“ der Energie-
agentur Regio Freiburg, bieten Ar-
chitekt*innen erste Überlegungen 
zum Umbau- bzw. zur Umnutzung 
an. Hierbei kann es um einfache Lö-
sungen der Umnutzung gehen, aber 
auch um Aufstockungen, Dachge-
schossausbauten, den Einbau von 
Einliegerwohnungen oder Anbau-
ten. Die Expert*innen klären dabei 
erste gestalterische, technische, wirt-
schaftliche oder rechtliche Aspekte 
als Grundlage für weitere Überle-
gungen.

Ihr möchtet euer Projekt Nestrück-
bau mit Hilfe der Stadt Augsburg 
realisieren. Welche Struktur soll das 
Projekt haben?
Diese Beratung soll über eine Agen-
tur angeboten werden, die auch die 
Organisation des Angebots und die 
Kommunikation zwischen Archi-
tekt*innen und den potenziellen 
Bauherr*innen übernimmt. Wichtig 
ist eine kostenfreie, individuelle Be-
ratung, um die Hürde des „ersten 
Schrittes“ zu überwinden.

Diese Agentur suchen wir ge-
rade. Am liebsten würden wir hier 

mit der Stadt Augsburg zusammen 
arbeiten. Für Interessenten ist es 
wichtig, eine bekannte, neutrale und 
vertrauenswürdige Anlaufstelle zu 
haben. Die Stadt ist da genau der 
richtige Ansprechpartner.

Alternativ suchen wir weiter 
nach anderen Agenturen. Falls es 
nicht anders möglich ist, suchen wir 
auch selber nach Fördermitteln für 
das Gesamtprojekt.

Wenn Du die Wahl hättest – wie 
würdest Du am liebsten wohnen?
Ich möchte am liebsten in einem le-
bendigen Viertel mit vielen externen 
Wohnzimmern leben. Meine eigene 
Wohnung muss dann nicht (mehr) 
groß sein, aber wunderschön! Wich-
tig ist auch die Erreichbarkeit der 
Nachversorgung, aber auch der kul-
turellen Einrichtungen zu Fuß, mit 
dem Fahrrad oder mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln. Punktum: Ich 
möchte gerne weiterhin eine aktive 
Bürgerin von Augsburg sein!
 
Interview: Cynthia Matuszewski, 
Lifeguide Augsburg

Die Architektin Sabine Pfister führt eine  
Beratung zum Thema Nestrückbau durch.  
(Foto: Cynthia Matuszewski) 
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Die IBA – Chance für die Region
Die geplante Internationale Bauausstellung IBA EMM könnte auch  
für Augsburg und Umgebung Impulse bieten. 

Langsam spricht es sich he-
rum: Augsburg wird IBA-
Stadt. IBA steht für „Inter-

nationale Bauusstellung“. Dazu kam 
es, weil die Europäische Metropol-
region München (EMM) und deren 
Akteur*innen dies im Jahr 2021 so 
beschlossen haben. Deshalb heißt es 
auch genauer: IBA EMM. 

Die Metropolregion München 
– früher auch mal als „Greater Mu-
nich“ (but Brighter Augsburg) – be-
zeichnet, umfasst ganz Oberbayern, 
halb Schwaben und ein paar Land-
kreise östlicher Bezirke. In dieser 
Region liegt München genau in der 
Mitte, weitere größere Städte sind 
Augsburg (zweitgrößte), Ingolstadt, 
Landshut und Rosenheim. Die Be-
teiligung an der IBA ist den Städten 
und Landkreisen freigestellt. 

Riesenchance für Augsburg
Für Augsburg bietet sich mehr oder 
weniger unverhofft die Riesenchan-
ce, auf höchstem Niveau, mit noch 
höherem Anspruch visionäre Stadt-
entwicklung zu betreiben. Für die 
Konzeption, Ausarbeitung und Um-
setzung einer IBA werden etwa zehn 
Jahre angesetzt. Es darf angenom-
men werden, dass diese möglichst 
erst ab 2023 zählen, so dass bis 2033 

genügend Zeit auch für aufwändige-
re Projekte bleibt. Ein Win-win-Er-
gebnis würde wohl erreicht werden, 
wenn auch die beiden Landkreise 
Augsburg und Aichach-Friedberg 
zusammen mit der Stadt Augsburg 
gewissermaßen eine IBA³ veranstal-
teten. 

Gelungene IBA waren die IBA 
Emscher Park, Hamburg, Wien, 
Heidelberg und auch die jüngst fi-
nalisierte IBA Thüringen. Betreut 
werden die IBA durch einen Ex-
pert*innenrat. Informationen finden 
sich auf einer ausführliche Website, 
darunter auch diese: „IBA ist kein 
zertifiziertes Label, Internationale 
Bauausstellungen sind Selbstver-
pflichtung. Das Bundesbauressort 
unterstützt Aktivitäten, die Qualität 
und Anspruch an das Format sicher-
stellen, sowie den Austausch zwi-
schen IBA“. 

Auch Nachhaltigkeit ist  
Thema der IBA
Von Seiten des Expertenrats wurde 
auf Grund der Häufung von Inter-
nationalen Bauausstellungen ein Me-
morandum herausgegeben, das mit 
zehn Kriterien den hohen Anspruch 
formuliert, denen IBA genügen sol-
len. Darunter finden sich unter ande-
rem: Zukunftsfragen gesellschaftli-
chen Wandels, Aneignung von Stadt 
und Region, Internationale Dimen-
sion, Mut zum Risiko … 

Wesentlich dabei ist, dass sich 
eine IBA längst nicht mehr nur 
auf Bau, Städtebau, Architektur 
bezieht, sondern prinzipiell alle 

gesellschaftlichen Themen bespielt, 
sehr passend zum Augsburger Kon-
zept der Zukunftsleitlinien mit sei-
nen 20 Zielen für eine nachhaltige 
Entwicklung. Nicht von ungefähr 
heißt das Motto der IBA auch: „Räu-
me der Mobilität“. 

Interesse an einer  
Mitarbeit
Als Lokale Agenda, konkret als Fo-
rum Mitgestalten, das sich im wei-
testen Sinne mit Stadtentwicklung 
beschäftigt, haben wir ein großes 
Interesse an der Mitarbeit, am Mit-
denken und Mitgestalten dieser IBA. 
Und haben von daher ein Mitglied 
des Expertenrats der IBA zu einem 
Austausch nach Augsburg eingela-
den: Am Montag, den 29. April 2024 
wird die Architektin Prof. Christa 
Reicher von der RWTH Aachen im 
Umweltbildungszentrum Augsburg 
einem interessierten Publikum die 
Grundzüge einer IBA vermitteln. 
Wir sind gespannt! 

internationale-bauausstellungen.de

Christian Z. Müller und Sabine Pfister, 
Forum Mitgestalten

Kontakt  
Forum Mitgestalten 
Christian Z. Müller, 
Sabine Pfister 
czm@team-a-2.de  
sabine.pfister@interquality.de

Heute fuhr ich an einer bemalten Häuserfront vorbei. Sofort fing mein Kopfkino an: Es wäre doch cool, so eine 

bemalte Häuserfront am eigenen Haus zu haben. Die fast fensterlose Nordseite unseres Hauses würde sich dafür 

wunderbar eignen! Mein Mann fand das gut; weniger angetan war er von meiner Idee einer grünen Zukunftsvision 

auf der Fassade: „Ich will kein Bild von Windrädern an der Fassade!“

Stellen wir uns die Zukunft wirklich so vor? Windräder, Solaranlagen, selbstfahrende Autos? Kein Wunder, dass der 

Wandel in den Köpfen zu lange auf sich warten lässt. Denn der Wandel in ein zukunftsfreundliches Leben ist mehr 

als die Energiewende oder der technische Fortschritt. Es geht auch um gemeinwohlorientiertes Wirtschaften, um 

Teilhabe, eine vielfältige Gesellschaft und um biologische Vielfalt. 

Und es geht um ein menschenfreundliches Umfeld, das die Folgen der Klimaerwärmung in unseren Städten kom-

pensiert: begrünte Fassaden und Dächer, offene Wasserläufe und Brunnen, mehr einladende Wege für Menschen, 

die zu Fuß oder mit dem Rad unterwegs sind. Schöne Beispiele dafür gibt es im Buch „Zukunftsbilder 2045“ 

(oekom Verlag). Doch nicht nur Bilder sind zu sehen, es gibt auch allerhand zu lesen: Fiktive Interviews mit Ex-

pert*innen, die erzählen, wie es zu dieser Vision gekommen ist, welche Schritte dafür unternommen worden sind 

und welche Erkenntnisse für diesen Weg notwendig waren. Es ist nichts, was wir nicht schon heute wissen, und 

nichts, was wir nicht schon heute umsetzen könnten.

Es sind diese positiven Narrative – also Bilder, die wir den Menschen zeigen sollten, damit sie den Mut fassen, 

die notwendige Transformation mitzugehen. Aktuelle Debatten über Sinn oder Unsinn von Heizungsanlagen sind 

wenig hilfreich, die Menschen mitzunehmen. Ebenso wenig die Betonung dessen, was wegfallen wird: Parkplätze, 

endloses Wachstum und ständig auf Empfang zu sein – medial, telekommunikativ und geistig.

Wir brauchen mutige Menschen in Politik, Verwaltung und Medien, die diese positiven Zukunftsbilder zeichnen 

und die Menschen so mitnehmen. Also warum nicht ein Wandporträt einer zukunftsfreundlichen Stadt auf Haus-

fassaden zeichnen? Nur wenn die Menschen wissen, dass ein besseres Leben auf sie wartet, gehen sie mit. Lasst 

uns also diese Bilder zeichnen und in alle Köpfe bringen – dann werden sie auch schnell Wirklichkeit!

Sylvia Schaab, Sprecherin Lokale Agenda

#Hochablass – die Kolumne

B
ild

: B
un

te
s 

A
m

t f
ür

 Z
uk

un
ft,

 N
ür

nb
er

g;
 re

al
ut

op
ie

n.
in

fo

Bilder einer zukunftsfreundlichen Stadt
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Zukunftsleitlinien: Augsburg hat 20 Zukunftsleitlinien mit ins-
gesamt 78 Zielen, verteilt auf die vier Bereiche Ökologie, Soziales, 
Wirtschaft und Kultur. Die Zukunftsleitlinien wurden stadtgesell-
schaftlich erarbeitet und vom Stadtrat beschlossen. Sie werden 
alle sechs Jahre weiterentwickelt (zuletzt 2021). Dabei haben sie 
die Nachhaltigkeitsziele (SDGs) der Vereinten Nationen im Blick.

Agendaforen: In aktuell 30 Foren arbeiten Bürger*innen, Ins-
titutionen und Unternehmen mit ihren Fachkenntnissen und 
ihrem Engagement für ökologische, soziale, wirtschaftliche und 
kulturelle Zukunftsfähigkeit. Sie entwickeln Projekte und setzen 
sie um, arbeiten mit Fachstellen der Stadtverwaltung zusammen 
und stellen Anträge an Stadtverwaltung und Stadtrat. Sie werden 
vom städtischen Büro für Nachhaltigkeit / Geschäftsstelle Lokale 

Agenda 21 und Fachstellen der Verwaltung unterstützt. Im monat-
lichen Agendateam steuern die Sprecher*innen der Foren und die 
städtische Geschäftsstelle den Agendaprozess. Die vier Agenda-
sprecher*innen Thomas Hecht, Sabine Pfister, Sylvia Schaab und 
Anne Schuster vertreten den Prozess nach außen.

Nachhaltigkeitsbeirat: Berät die Stadt bei Nachhaltigkeitsthemen 
und vermittelt diese in die eigenen Institutionen hinein. In ihm 
sind 22 wichtige Organisationen und Institutionen der Stadtgesell-
schaft vertreten. Er berät über Nachhaltigkeitsthemen und spricht 
Empfehlungen gegenüber Stadtrat und Stadtverwaltung aus. Die 
vierteljährlichen Sitzungen sind öffentlich. Den Doppelvorsitz aus 
gesetzter Verwaltungsspitze und von den Mitgliedern gewählter 
Vorsitzender haben Nachhaltigkeitsreferent Reiner Erben und Prof. 

Dr. Nadine Warkotsch, Hochschule Augsburg, inne. Die Geschäfte 
werden vom Büro für Nachhaltigkeit / Geschäftsstelle Lokale Agen-
da 21 geführt. Die Vertreter*innen der Institutionen des Nachhaltig-
keitsbeirates werden für jeweils drei Jahre vom Stadtrat berufen. 

Stadtrat und seine Ausschüsse entscheiden über die Nachhaltig-
keitspolitik der Stadt Augsburg. Er hat die „Zukunftsleitlinien für 
Augsburg“ und seit 2017 die Anwendung von Nachhaltigkeitsein-
schätzungen bei Beschlussvorlagen beschlossen.

Stadtverwaltung: Die Ämter, Dienststellen und Eigenbetriebe 
setzen die Zukunftsleitlinien in ihren Bereichen um, erstellen 
Nachhaltigkeitseinschätzungen bei Beschlussvorlagen für den 
Stadtrat, arbeiten mit Agendaforen zusammen und bearbeiten die 

Empfehlungen des Nachhaltigkeitsbeirats. Das städtische Büro 
für Nachhaltigkeit / Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 unter-
stützt die Dienststellen, Stadträt*innen und Agendaforen, führt 
die Geschäfte des Nachhaltigkeitsbeirats, pflegt die städtische 
Nachhaltigkeitsseite www.nachhaltigkeit.augsburg.de und den 
Instagram-Kanal @nachhaltigkeit.augsburg sowie die Nachhaltig-
keitsindikatoren, erstellt den Nachhaltigkeitsbericht, organisiert 
den Augsburger Zukunftspreis und koordiniert den Agendapro-
zess. Auch die Fachstelle Biostadt Augsburg ist hier zuhause.

Stadtgesellschaft: Es kommt auf alle an – die das Nachhaltigkeits-
portal lifeguide-augsburg.de und der Augsburger Zukunftspreis 
sind besonders gute Plattformen für nachhaltiges Handeln.

„Zukunftsleitlinien
 für Augsburg“

● Augsburger Armutskonferenz
● Ag Bildung und Nachhaltigkeit
● Bildungsbündnis Augsburg
● Ag Biostadt Augsburg
● Bürgerstiftung Augsburg
● Digitale Plattform augsburg.one
● Forum Eine Welt Augsburg
● Fachforum Energie
● Steuerungsgruppe Fairtrade-Stadt
● Forum Fließendes Geld
● Augsburger Forum Flucht und 
   Asyl
● Foodsharing Augsburg
● Forum für Frauenrechte
● Gemeinwohlökonomie  
   Regionalgruppe Augsburg
● Forum Gesundheit
● Netzwerk Kulturelle Bildung
● Ständige Konferenz der
   Kulturschaffenden
● Lebensraum Schwabencenter 

● Steuerungsgruppe Lifeguide
● Forum Mitgestalten
● NANU – Netzwerk Augsburg für 

Naturschutz und Umweltbildung
● Ak Papierwende
● Forum Plastikfreies Augsburg
● Soziokratie Zentrum Augsburg
● Aktionsgemeinschaft Tierrechte
● Transition Town Augsburg
● AUGSBURG AICHACH-FRIEDBERGER 

LAND Solidargemeinschaft 
● Ak Unternehmerische 

Verantwortung
● Ak Urbane Gärten
● Fachforum Verkehr

aktuell 30 Agendaforen
● Agendaforen, vertreten durch vier     
   Agendasprecherinnen bzw. -sprecher
● Arbeitsgemeinschaft freie und öffentliche
   Wohlfahrtspflege 
● bifa Umweltinstitut GmbH  
● Bistum Augsburg, Umweltbeauftragter  
● Bund Naturschutz Augsburg  
● Dekanat Evangelisch-lutherische Kirche  
● DGB Region Augsburg
● Freiwilligenzentrum Augsburg  
● Fridays-for-Future Augsburg
● Gesamtelternbeirat städtischer 
   Kindertageseinrichtungen
● Handwerkskammer für Schwaben  

● Hochschule Augsburg
● Integrationsbeirat
● Kontaktkreis Augsburger Architekten
● KUMAS Kompetenzzentrum Umwelt
● Regio Augsburg Wirtschaft GmbH
● Stadtsparkasse Augsburg  
● Ständige Konferenz der
   Kulturschaffenden
● Tür an Tür e.V. 
● Universität Augsburg
● Universitätsklinikum Augsburg
● Werkstatt Solidarische Welt e.V.
● Wirtschaftsjunioren Augsburg

nicht stimmberechtigte Mitglieder:
● Stadtratsfraktionen (zur Zeit fünf  
   Stadträtinnen und Stadträte, nicht   
   stimmberechtigt)
● Referent für Nachhaltigkeit, Umwelt, 
   Klima und Gesundheit (nicht 
   stimmberechtigt)

Nachhaltigkeitsbeirat

Stadtrat und Stadtverwaltung
● Büro für Nachhaltigkeit mit Geschäftsstelle Lokale Agenda 21    
   und Fachstelle Biostadt
● Nachhaltigkeitseinschätzung für Beschlussvorlagen 
● Nachhaltigkeitsindikatoren und -bericht
● www.nachhaltigkeit.augsburg.de und #nachhaltigkeit.augsburg
● BNE-Fachstelle im Bildungsreferat
● Umwelt-, Klima- und Gesundheitsausschuss des Stadtrats

Agendateam
● monatliche 
Steuerungsgruppe

Lokale Agenda 21 – für ein zukunftsfähiges Augsburg



Geplante Agendaprojekte 2024

Allgemeine Veranstaltungen mit 
Beteiligung der Lokalen Agenda 21
•	 Ab April: Vortragsreihe zur Nach-

folgestudie des Club of Rome 
„Earth for all“ der AG Bildung 
und Nachhaltigkeit 

•	 27. April: NeubürgerInnen-Emp-
fang der Stadt, 10-18 Uhr (im 
Rathaus; Elias-Holl-Platz)

•	 05. Juli–08. August: SDG-Stelen-
Ausstellung „Friedensklima“ auf 
dem Moritzplatz im Rahmen des 
Friedensfests 2024

•	 06. Juli: Lange Nacht der Natur 
von NANU im Botanischen Gar-
ten (18-23 Uhr)

•	 12./13. Juli: Bayrische Eine-
Welt-Tage/Fair-Handelsmesse, 
Freitag (13.30-19 Uhr), Samstag 
(10-16 Uhr), Kongress am Park

•	 25.28. September: Kultursalon 
Schwaben 2024 – Kulturarbeit 
und Nachhaltigkeit, UBZ

•	 02. Oktober: Lange Nacht der 
Demokratie in Oberhausen 
(Martinsschule), 16-22 Uhr 

Augsburger Armutskonferenz 
•	 Aktion am Internationalen Tag 

gegen Armut: Stadtteilspazier-
gang durch einen Augsburger 
Stadtteil 

•	 Veranstaltung mit Referentin 
zum Thema „Bildungschancen-
gerechtigkeit“– Fachaustausch 
und Vernetzung  

AG Bildung und Nachhaltigkeit 
•	 Veranstaltungsreihe zu „Earth 

for all“  

Bildungsbündnis Augsburg
•	 10. Augsburger Bildungs- und 

Begabungstag (Fach- und Netz-
werkveranstaltung für Bildungs-
institutionen und Interessierte, 
November 2024)

•	 Expertenvortrag (Arbeitstitel: 
Schule der Zukunft)

•	 Netzwerktreffen der Bildungs-
akteure Augsburg (WorldCa-
fe – Zukunft der Augsburger 
Bildungslandschaft) 

Bürgerstiftung Augsburg 
•	 Lesezeit – mit Geschichten aus 

aller Welt Interkulturalität und 
Motivation zum Lesen/Vorlesen 
fördern 

•	 Tag der Mathematik (Universität 
Augsburg) – Lösen anspruchs-
voller Mathematik-Aufgaben 
(Jahrgangsstufe 5-10) 

augsburg.one
•	 Informations- und Schulungs-

veranstaltungen
•	 Fortsetzung und Weiterentwick-

lung der digitalen Dienste 

Forum Eine Welt Augsburg
•	 Weltwassertag (22. März): Essen 

& Trinken – auf das Wasser 
kommt es an! (Stadtmarkt)

•	 Welternährungstag (16. Oktober 
2024) – Event-Dinner mit ge-
retteten Lebensmitteln 

Steuerungsgruppe Fairtrade-Stadt 
•	 Beteiligung an Weltladentag 

(11.Mai 2024)
•	 Beteiligung an Fair-Handels-

messe (12./13. Juli 2024)
•	 Beteiligung an Ausstellung 

Friedensklima (05. Juli bis 08. 
August 2024)

•	 Feier zu Rezertifizierung: 14 
Jahre Fairtrade-Stadt 

Forum Fließendes Geld 
•	 DialogRaumGeld – Orientie-

rungswoche (Workshop) 

Augsburger Forum Flucht und Asyl
•	 Aktionswoche RefugeeWeek 

(14. – 23. Juni 2024)
•	 Veranstaltung „Praxis trifft Poli-

tik“ zur Situation von Kindern/
Jugendlichen in Unterkünften

•	 Homöopathie für Flüchtlinge in 
Deutschland 

Foodsharing Augsburg 
•	 Dauerhafte Reduzierung von 

Lebensmittelverschwendung 
in Augsburg (Stadt und Land) – 
Fairteiler, Infomaterialien

Forum für Frauenrechte - Arbeits-
gemeinschaft Augsburger Frauen / 
Feminist*innen (AAF)
•	 Internationaler Tag Nein zu Ge-

walt an Frauen (25. November) 
– Kundgebung & Workshop

•	 Internationaler Frauentag 
Brunch (#inspireinclusion) – 
Gögginger Friedenstafel 

Gemeinwohlökonomie 
Regionalgruppe Augsburg
•	 Vortrag: Ethik von KI – Wie dient 

KI dem Menschen und nicht der 
Mensch der KI?

•	 Ausstattung des Werte Selbst-
test mit Creative Commons 
Licence 

Forum Gesundheit
•	 Solidarischer Naturgarten: For-

schungsgruppe & Vermittlung 
nachhaltiger Regionalität im Le-
bensmittelanbau und -konsum

•	 Immobilientage 2024: Gesun-
des Wasser (02.–04. Februar; 
Messe Augsburg)

•	 Forum Gesundheit auf der inter-
sana 2024 (03.–05. Mai; Messe 
Augsburg)

•	 Lange Yoga-Nacht 2024 (05. 
Oktober) – Gesundheitspraxis 
mit Yoga 

•	 Hausräuchern – Vermittlung der 
Anwendung und Bedeutung  

Netzwerk Kulturelle Bildung
•	 Denkfabrik – Kulturelle Bildung 

und wir (Austausch und Diskus-
sionen, Bildungsprojekte usw.) 

Ständige Konferenz der 
Kulturschaffenden 
•	 Nachhaltigkeit im Alltag der 

KulturmacherInnen und Orte 
(Workshopreihe)

Kontakt  
Büro für Nachhaltigkeit mit  
Geschäftsstelle Lokale Agenda 
und Fachstelle Biostadt
agenda@augsburg.de 
nachhaltigkeit.augsburg.de

 nachhaltigkeit.augsburg

Forum Lebensraum Schwabencenter
•	 Gutes Leben in der Energie-

wende im Schwabencenter und 
Umgebung

•	 Gemeinsam ist besser als ein-
sam (verschiedene Aktivitäten 
im Wohnzimmer im Schwaben-
center) 

Forum Mitgestalten 
•	 IBA³ als Teil der IBA EMM 

(Internationale Bauausstellung 
Metropolregion München) 

NANU
•	 NANU-Jahresprogramm (Pro-

grammheft) – Bildungspro-
gramm mit Veranstaltungen 
rund um die Natur und Umwelt 

Forum Plastikfreies Augsburg
•	 Infostände, Aktionen & Vorträ-

ge auf Veranstaltungen (Eine-
Welt-Tage, Kinderfriedensfest, 
Lange Nacht der Natur, Modular 
Festival) 

•	 Infomaterial Plastikvermeiden/
Ressourcenschonen

•	 Zertifikat Plastikfreie Schule / 
Zero Waste Schule (für Schulen, 
die bestimmte Kriterien erfüllen)

•	 Bücherboxen für Schulen zum 
Thema Müllvermeiden und Plas-
tikvermeiden 

Forum Soziokratie Zentrum 
Augsburg
•	 Soziokratie in der Praxis – 1. 

Praxistag in Augsburg (Mit Im-
pulsvorträgen und Austausch zu 
Soziokratie in Wohnprojekten, 
Schule & Nachbarschaften) 

Transition Town Augsburg 
•	 Stadt im Wandel – Versicherung 

für alle Foren (rechtliche Grund-

lage), Betreibung der Homepage 
und Einzelaktivitäten 

AUGSBURG AICHACH-FRIEDBERGER 
LAND Solidargemeinschaft e.V. 
•	 Kochen mit Kindergartenkin-

dern – verantwortungsvoller 
Umgang mit Lebensmitteln und 
Vermittlung der Bedeutung von 
Regionalität 

•	 Schule und KITA auf der Streu-
obstwiese (Apfel und Holunder als 
Nahrungsmittel und Kulturgut) 

AK Unternehmerische 
Verantwortung 
•	 Fokus N – Frühstücke und mehr 

(Workshops, kleine Messe)  

AK Urbane Gärten
•	 Verschiedene Veranstaltungen 

Urbanes Gärtnern und neues 
Gartenprojekt „Qualle – Quartier 
für alle“ (Rechts der Wertach) 

Fachforum Verkehr
•	 Workday nachhaltige Mobilität 

(Workshop & Plenum)
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Refugee Week 2024
Auch dieses Jahr sollen rund um den Weltflüchtlingstag 

am 20. Juni in Augsburg die Themen Flucht & Asyl verstärkt 

in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gerückt werden. Zum 

bereits neunten Mal laden Tür an Tür, das Agenda-Forum 

„Augsburger Forum Flucht und Asyl“ und erstmals auch der 

Integrationsbeirat der Stadt Augsburg Vereine, Initiativen, 

Verdienstmedaille für Agenda-Aktive
Drei unserer Agenda-Aktiven haben im Februar die Ver-

dienstmedaille „FÜR AUGSBURG“ erhalten. Diese Ehrung 

der Stadt Augsburg erhalten Bürger*innen, die sich in un-

eigennütziger Weise und vornehmlich ehrenamtlich um die 

Stadt, insbesondere „um das Wohl der örtlichen Gemein-

schaft des Augsburger Kommunalwesens verdient gemacht 

haben“. Oberbürgermeisterin Eva Weber hat am 21. Februar 

13 Persönlichkeiten mit der städtischen Verdienstmedaille 

ausgezeichnet. 

Jetzt Projekte einreichen für den  
Zukunftspreis 2024
Für den diesjährigen Zukunftspreis werden wieder beson-

ders nachhaltige und zukunftsfähige Aktivitäten gesucht, 

die helfen, die Nachhaltigkeitsziele zu erreichen – fest-

gehalten in den „Zukunftsleitlinien für Augsburg“. Aus-

gezeichnet werden vorbildliche Aktivitäten und Projekte 

von Augsburger Initiativen, Vereinen, Einzelpersonen, 

Wirtschaftsbetrieben und Institutionen wie Kindergärten, 

Schulen oder Verwaltungen. Egal ob sie ehrenamtlich, insti-

tutionell oder unternehmerisch erfolgen.

Bis 5. Mai 2024 haben Sie die Möglichkeit, Projekte vor-

zuschlagen oder sich selbst zu bewerben. Die Aktivitäten 

können sowohl einzelne Bereiche betreffen, die für eine 

nachhaltige Entwicklung nötig sind, als auch möglichst 

viele dieser Themen gleichzeitig angehen. 

Stammtisch nachhaltiges Leben 
Wolltet ihr schon immer mal wissen, wie der AK Urbane 

Gärten euch bei einem eigenen Gartenprojekt unterstützen 

kann; wie das Forum Eine Welt die Welt ein bisschen besser 

macht; oder warum man bei Transition Town Augsburg 

einen Ort findet, an dem man eigenen nachhaltige Pro-

jekte verwirklichen kann? Dann kommt doch einfach zum 

Stammtisch nachhaltiges Leben. Dort erfahrt Ihr, wie Ihr in 

Augsburg ein nachhaltiges Leben führen könnt und welche 

Gruppen es innerhalb der Lokalen Agenda gibt, die sich auf 

Euer Engagement freuen.

Seit Sommer 2023 findet Ihr dort jeden ersten Dienstag im 

Monat Anregungen zu nachhaltigen Themen, könnt Euch 

austauschen und die Welt ein bisschen besser machen. Es 

ist quasi der gesellige Einstieg in die Lokale Agenda.  

AUGSBURG

14.–23. Juni 2024

REFUGEE
WEEK

Diese Themen lauten: 

• Klima und Naturschutz, ökologische Mobilität

• Energie- und Materialeffizienz, nachhaltiges Wirtschaften

• Gesundheit und Sicherheit

• Bildung, Teilhabe und Engagement

• gesellschaftlicher Zusammenhalt und Vielfalt

• Kunst, Kultur, Transformation und Werte

Die Preisverleihung wird am Donnerstag, 14. November,  

18 Uhr durch Oberbürgermeisterin Eva Weber erfolgen. 

Kontakt: Claudia Gai, Stadt Augsburg, Büro für Nachhaltig-
keit mit Geschäftsstelle Lokale Agenda 21, 
Leonhardsberg 15, 86150 Augsburg, Tel. 0821 324-7317,
Mail: zukunftspreis@augsburg.de

nachhaltigkeit.augsburg.de/zukunftspreis

Wir gratulieren  

•	 Christine Klink „für Verdienste in der Lokalen Agenda 21 

und im Arbeitskreis Urbane Gärten“

•	 Sabine Pfister „für Verdienste in der Lokalen Agenda 21 

und ‚Lebensraum Schwabencenter‘ “ 

•	 Cornelia Stimpfle „für vielseitiges soziales Engagement“

 

augsburg.de > Bürgerservice & Rathaus > Rathaus > Preisträ-

ger und Preise > Verdienstmedaille für Augsburg

Die Empfänger*innen  
der Verdienstmedaille 
 „FÜR AUGSBURG“.  
Mit dabei: Tine Klink (Dritte 
von rechts), Sabine Pfister 
(Zweite von rechts), Cornelia 
Schimpfle (ganz rechts) und 
Oberbürgermeisterin Eva 
Weber (Mitte). (Foto: Ruth 
Plössel / Stadt Augsburg) 

Gruppen und Einzelpersonen ein, sich zwischen 14. und 
23. Juni mit Aktionen und Veranstaltungen an der lokalen 

Refugee Week zu beteiligen. Ob kultureller, politischer oder 

sozialer Ansatz. Ob aktueller oder historische Bezug. 

Auch 2024 möchte die Refugee Week die Vielfalt der Men-

schen, die zu uns kommen, ebenso in den Blick nehmen, 

wie die Vielfalt der Menschen, die bereits lange hier leben. 

Sie möchte Gemeinsamkeiten entdecken, Unterschiede 

verstehen und Verständnis füreinander aufbauen. 
Seien Sie dabei, werden auch Sie Teil der Refugee Week 
2024! (Margot Laun, Integrationslotsin für die Stadt Augs-
burg)

Infos und Kontakt: refugeeweek.de

Infos zum Stammtisch gibt es auf Instagram  

(@nachhaltigkeit.augsburg) oder online  

unter nachhaltigkeit.augsburg.de.  

Kontakt gern auch per E-Mail: agenda@augsburg.de.

(Text und Bild: Sylvia Schaab)
#Zukunftdenken

Gemeinschaft kommt nicht von allein.
 
Als regionaler Finanzpartner engagieren wir uns bereits seit über 200 Jahren aktiv in der Region.
 
Umwelt und Klimaschutz sowie die Förderung von sozialem Engagement bilden die Grundlage für eine 
lebendige und lebens werte Gesellschaft.
 
Seit vielen Jahren unterstützen wir den Zukunftspreis. Damit tragen wir dazu bei, das Bewusstsein für die 
ökologischen und sozialen Herausforderungen zu schärfen – und fördern gleichzeitig die vielen guten 
Gedanken, Ideen und Vor schläge für unsere Region. 

Ihre

Einfach begeistern. Nachhaltig handeln.

Alle Themen aus den „Zukunftsleitlinien für Augsburg“ sind möglich:

Ökologie und Klima Nachhaltiges Wirtschaften

Soziales und gesellschaftlicher Zusammenhalt Kultur und Transformation

Wer soll sie bekommen?

Augsburger Zukunftspreise 2024

Jetzt bis 5. Mai 2024 bewerben
 

     nachhaltigkeit.augsburg.de/zukunftspreis
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Ort der Nachhaltigkeit
Das „Nachhaltige Netzwerk“ präsentiert und vernetzt seit 

dem Sommersemester 2023 Orte und Projekte am Campus 

der Technischen Hochschule Augsburg. Mit dem Projekt 

„Ort der Nachhaltigkeit“ richten sich die teilnehmenden 

Studierenden an Mitstudierende, um ihnen zu zeigen, wo 

am Campus nachhaltige Tipps und Angebote zu finden 

sind. Die Idee entstammt dem Projekt „Nachhaltiger 

Campus“, das unter der Leitung von Prof. Dr. Sabine Joeris 

jedes Semester durchgeführt wird. Mit dem Projekt soll 

das Thema Nachhaltigkeit am Campus verbreitet und die 

Studierenden dazu animieren werden, ihren Beitrag zur 

Nachhaltigkeit an der Hochschule und im Alltag zu leisten.

So werden neue sowie bereits bestehende Projekte wie 

z.B. die Fahrradstation oder das Bienenhotel auf der Insta-

gram-Seite ort_der_nachhaltigkeit publiziert. Die Projekte 

werden zudem auf der Firmenkontaktmesse Pyramid am  

8. Mai 2024 ausgestellt. (Natalie Notzon, THA) 

NANU! Über 300 Veranstaltungen für 2024
Pünktlich zur afa auf der Messe Augsburg erschien das 

Jahresprogramm 2024 von NANU e.V. als Printausgabe. Mit 

mehr als 300 Veranstaltungen zur Natur in und um Augs-

burg, ist es die bisher umfangreichste Ausgabe. Wieder gibt 

es Neues, Spannendes zu entdecken sowie Wissenswertes 

zu erfahren. Selbst das Titelblatt ist schon Programm, denn 

wer hat schon den großen Wollschweber wirklich wahrge-

nommen? Das NANU!-Programmheft liegt an vielen Orten in 

Augsburg aus. 

Durch das Jahr führt ein abwechslungsreiches Angebot von 

Beobachtungen und Exkursionen in der Natur für Jung und 

Alt über handwerkliche Aktionen bis hin zu praktischen Vor-

schlägen nachhaltigen Lebens und/oder Vorträgen.

Alle Veranstaltungen finden sich ebenfalls auf unserer 

Homepage nanu-augsburg.de, wo auch während des 

laufenden Jahres noch weitere Veranstaltungen angeboten 

werden. Wir freuen uns, durch unsere Mitglieder für Inter-

essierte wieder ein vielseitiges Programm zu Naturschutz 

und Bildung für nachhaltige Entwicklung präsentieren zu 

können.

Als gemeinsame Veranstaltung von NANU! e.V. findet am  

6. Juli 2024 von 18-23 Uhr im Botanischen Garten in Augs-

burg wieder die Lange Nacht der Natur statt. Verteilt über 

das Freigelände stellen unsere Mitglieder an verschiedenen 

Ständen ihre Arbeit vor und bieten zahlreiche Mitmach-Ak-

tionen für Jung und Alt an. Auch die Lokale Agenda 21 ist 

mit einigen der Agendaforen vor Ort und lädt zum Aus-

tausch ein. Lassen Sie sich überraschen.

Fair gehandelte Bälle für Augsburgs Schulen
Der größte Teil der in Deutschland verkauften handgenäh-

ten Bälle wird in der Region Sialkot in Pakistan hergestellt. 

Sehr häufig von Menschen mit langen Arbeitszeiten und 

schlechter Bezahlung. Die Arbeitslöhne erreichen kaum 

den gesetzlichen Mindestlohn, der ohnehin nicht ausreicht 

für ein Leben in Würde. So ist es den Arbeiter*innen nicht 

möglich, für Miete, Essen, Gesundheit und Bildung zu 

sorgen. Sobald Bälle in Heimarbeit gefertigt werden, steigt 

auch das Risiko von Kinderarbeit. Grund hierfür ist nicht zu-

letzt der unzureichende Lohn für die Eltern. Einen Ausweg 

aus dieser Situation bietet der Faire Handel. Seit einigen 

Jahren werden in Deutschland Sportbälle mit dem Fairtrade-

Siegel angeboten.

Alle weiterführenden Schulen in Augsburg haben die 

Möglichkeit, je einen solchen fair gehandelten Fuß-, Hand- 

und Volleyball zu erhalten. Nötig ist dazu die erfolgreiche 

Teilnahme an einem einfachen Quiz zum Fairen Handel des 

Eine Welt Netzwerks Bayern, dem Zusammenschluss der 

bayerischen Eine-Welt-Initiativen und -Akteur*innen.

Sie waren beim letzten Wettbewerb erfolgreich und die Schnells-
ten: Die Mädels der RS St. Ursula mit ihrer Lehrerin Monica 
Pfiffner bei der Ballübergabe. (Foto: Julia Kabatas)
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Kontakt: Eine Welt Netzwerk Bayern e.V., Metzgplatz 3, 

86150 Augsburg, Tel. 089 / 350 40 796

info@eineweltnetzwerkbayern.de,  

eineweltnetzwerkbayern.de/fairer-handel/faire-baelle

Biotonnen Challenge:  
Kein Plastik im Bioabfall
In vielen Regionen Deutschlands haben sich die Abfallwirt-

schaftsbetriebe ein Ziel gesteckt: Die Menschen zu moti-

vieren, kein Plastik mehr in die Biotonne zu werfen. Auch 

die Stadt und der Landkreis Augsburg sowie der Landkreis 

Aichach-Friedberg machen unter der Schirmherrschaft des 

Projektes reGIOcycle mit. 

Zu Beginn der Challenge wurde in drei Fokusgebieten 

untersucht, welchen Anteil die Fremdstoffe im Bioabfall 

ausmachen. Es wurde festgestellt, dass der Fremdstoffan-

teil teilweise bei über fünf Prozent lag, davon drei Pro-

zent Kunststoffe. Aktuell werden die Bewohnerinnen und 

Bewohner der Fokusgebiete durch Infotage und Flyer zum 

Thema Bioabfall sensibilisiert, um die Menge an Fehlwür-

fen zu minimieren. Im Frühjahr 2024 finden dann erneut 

Analysen statt, um einen möglichen Erfolg zu prüfen. Die 

Region mit den besten Ergebnissen wird von der Aktion Bio-

tonne Deutschland, dem Bundesumweltministerium, dem 

Naturschutzbund Deutschland und anderen Verbänden 

ausgezeichnet.

Bioabfall getrennt sammeln!
Landet der Bioabfall aus Küche und Garten in der Biotonne, 

wird dieser in der Bioabfallvergärung der Abfallverwertung 

Augsburg (AVA) zu Biogas, Flüssigdünger und Kompost 

verarbeitet – diese wertvollen Produkte tragen zum Klima-

schutz bei und bringen hochwertige Nährstoffe auf aus-

gelaugte Böden. 

Kunststoffe, auch biologisch abbaubare, dürfen im Raum 

Augsburg nicht in die Biotonne. Sie können nicht vollstän-

dig aussortiert werden und verbleiben unter anderem am 

Ende als Mikroplastik-Teilchen in der Komposterde.

Bioabfall aus der Küche lässt sich einfach in einem Vorsor-

tiergefäß sammeln und direkt in die Biotonne geben. Das 

Einwickeln in Zeitungs- oder Küchenpapier ist erlaubt. Auch 

die Nutzung von Bioabfall-Tüten aus Papier ist möglich 

(Tipp: Boden mit Zeitungspapier verstärken für einen siche-

ren Transport zur Biotonne). Wichtig ist es, keine Plastiktü-

ten zu nutzen! (Umweltcluster Bayern)

aktion-biotonne-deutschland.de
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?
!

 kostenfrei und unabhängig 
 telefonisch oder in einem Beratungsbüro 
 in Kooperation mit der  

 Verbraucherzentrale Bayern

 
Terminvereinbarung und telefonische 
Energieberatung: 0821 324-7320 
Erreichbarkeit: Mo bis Do 8 – 18 Uhr, Fr 8 – 16 Uhr

Energieberatung in Ihrer Stadt.

Wir  beraten Sie gerne!

augsburg.de/energieberatung

Energieberatung in Ihrer Nähe: 
Standorte unter: 
augsburg.de/energieberatung

Klimaschutzbericht der Stadt erschienen
Ende Februar veröffentlichte die Stadt den 10. städtischen 

Klimaschutzbericht 2024. Einen Schwerpunkt darin stellt 

die Treibhausgas-Bilanzierung dar. Mit dem Software-Tool 

„Klimaschutz-Planer“ hat das Umweltamt für den Zeitraum 

2016 bis 2021 eine Abnahme des CO2-Ausstoßes von 8,18 

auf 6,52 Tonnen pro Einwoher*in errechnet. 

Erstmalig enthält der Klimaschutzbericht auf Datenba-

sis des Jahres 2019 eine Startbilanz zur klimaneutralen 

Stadtverwaltung. Diese soll bis 2035 erreicht werden. 

In die Berechnungen gingen vor allem die vorliegenden 

Energiebilanzen des kommunalen Energiemanagements 

ein. Zusätzlich wurden die Energieverbräuche der Straßen-

beleuchtung, der Lichtsignalanlagen, des Klärwerks sowie 

Bereiche des Fuhrparks berücksichtigt. Für den Ausbau und 

die Fortschreibung der Startbilanz formuliert der Klima-

schuztbericht verschiedene Maßnahmen für jede städti-

sche Liegenschaft. 

„Der Klimaschutzbericht 2024 gibt Hinweise darauf, in wel-

chen Bereichen die Stadt bei den Anstrengungen klimaneu-

tral zu werden, noch kräftiger zulegen muss“, formuliert die 

Stadt in ihrer Pressemitteilung. Reiner Erben, Referent für 

Nachhaltigkeit, Umwelt, Klima und Gesundheit, sieht die 

Stadtverwaltung in der Pflicht: „Klar ist, dass die Stadtver-

waltung als steuernde Akteurin den Pfad zur Klimaneutrali-

tät engagiert angehen muss, um auch ihrer Vorbildfunktion 

gerecht zu werden“. Den neuen Klimaschutzbericht 2024 

versteht er „als Aufruf zur Reflexion und verstärktem Han-

deln unserer Stadtgesellschaft für noch mehr Klimaschutz. 

Denn die Hinweise aus der Wissenschaft sind eindeutig: 

Es braucht auf allen Ebenen, auch kommunal in der Stadt 

Augsburg, große Anstrengungen, um den Klimawandel und 

seine Folgen einzudämmen.“ (red)

Der Klimaschutzbericht 2024 steht auf der Internetseite des 

Umweltamts unter augsburg.de/klimaschutzberichte zum 

Download zur Verfügung.

Energieberatung
Individuell, kostenfrei und unabhängig
Für alle Fragen rund um das Thema Energie bietet das 

Umweltamt der Stadt Augsburg auch im Jahr 2024 erneut 

kostenlose Beratungstermine an verschiedenen Standorten 

in Augsburg an. Bürgerinnen und Bürger können individuell 

von einem neutralen Experten produkt- und anbieterunab-

hängige Informationen zur persönlichen Wohn- und Gebäu-

desituation sowie zu den Themen Energie sparen, regenera-

tive Energien oder energetische Modernisierung einholen. 

Persönliche Energieberatung
Bei der 45-minütigen Energieberatung in Kooperation mit 

der Verbraucherzentrale Bayern e.V. haben Ratsuchende 

die Möglichkeit, sich zu den Themen Energie sparen, re-

generative Energien, energetische Modernisierung oder 

Fördermitteln unverbindlich und unabhängig beraten zu 

lassen. Dazu ist eine telefonische Terminvereinbarung 

unter der Servicehotline 0821/324-7320 erforderlich. Die 

Energieberatung der Verbraucherzentrale wird durch das 

Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz geför-

dert und durch die Stadt Augsburg unterstützt. 

Für die persönliche Energieberatung stehen drei Beratungs-

standorte zur Verfügung: 

1.	 Bildungshaus Kresslesmühle, Barfüßerstraße 4,  
	 Innenstadt Augsburg
2.	Wohnzimmer im Schwabencenter,  

	 Wilhelm-Hauf-Str. 32, Herrenbach
3.	MehrGenerationenTreffpunkt im BRK-Gebäude,  

	 Johann-Strauß-Str. 11, Haunstetten

Telefonische Beratung
Auch eine kostenfreie, telefonische Beratung ist nach Ter-

minvereinbarung möglich. Wer eine telefonische Kurzbe-

ratung in Anspruch nehmen will, wendet sich ebenfalls an 

die Servicehotline der Verbraucherzentrale Energieberatung 

unter 0821/324-7320. Die Nummer ist Montag bis Donners-

tag 8 bis 18 Uhr und Freitag 8 bis 16 Uhr erreichbar.

Spezialberatung des Umweltamtes
Das Umweltamt der Stadt Augsburg berät darüber hinaus im 

Bildungsbüro Kresslesmühle alle zwei Wochen Bürgerinnen 

und Bürger kostenlos zu den Spezialthemen wie Hitzeschutz-

maßnahmen am Gebäude (sommerlicher Wärmeschutz) und 

Wärmeplanung. Anmeldungen für eine Spezialberatung sind 

über das Kontaktformular unter augsburg.de/ 
energieberatung oder telefonisch über 0821/324-7322 

erforderlich. (Fatma Friedrich, Stadt Augsburg)

 

Gerechter Umgang mit unserer 
Umwelt? – Umweltethik an der 
Uni Augsburg studieren
Wer sich in Zeiten von Klimawandel und 

Co. an der Suche nach Lösungen zur 

Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft 

beteiligen möchte, benötigt eine starke 

ethische Kompetenz, um komplexe Hand-

lungsalternativen verstehen und beurtei-

len zu können. Die Vermittlung dieser 

Kompetenz ist Schwerpunkt des interdiszi-

plinären Masterstudiengangs Umweltethik 

an der Universität Augsburg. Damit ist er in 

der deutschen Studienlandschaft einzig-

artig.

Zu den Studieninhalten gehören die philo-

sophisch-theologischen und historischen 

Dimensionen der Umweltethik ebenso wie 

sozialwissenschaftliche, ökonomische, 

rechtliche und naturwissenschaftliche As-

pekte sozial-ökologischer Probleme. (Laura 

Bondl, Universität Augsburg)

Infos unter uni-augsburg.de/de/fakultaet/
kthf/studium/master-umweltethik

Jahresthema 2024 der 
vhs: Besser leben
Das Jahresthema 2024 der 

Augsburger Volkshochschule 

lautet dieses Jahr „Besser 

leben“. In einer Extra-Broschüre 

präsentiert die vhs eine Vielfalt 

an Lehrveranstaltungen aus 

allen Programmbereichen, die 

Besser leben

Jahresthema 2024  
der Augsburger Volkshochschule

sich mit dem Thema Nach-

haltigkeit und den Zukunfts-

leitlinien der Stadt Augsburg 

auseinandersetzen. 

Die vhs lädt ein, sich von den 

Vorträgen, Kursen, Führun-

gen und Weiterbildungen in 

ihrem Programm inspirieren 

zu lassen. Von Kooperations-

projekten mit der Forstver-

waltung über Workshops zur

Förderung sozialer Teilhabe 

bis hin zu Seminaren zu 

nachhaltigem Wirtschaften 

biete die vhs ein breites 

Spektrum an Möglichkeiten, 

um aktiv an einer lebens-

werten Zukunft mitzuwirken. 

Die vhs ist auch Partnerin bei 

der Vortragsreihe Was tun? 

zur Studie „Earth for all“ des 

Club of Rome (s. Seite 8-9 in 

dieser Agendazeitung). 

vhs-augsburg.de
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Ein Jahr Lastenradverleihsystem – die  
Lechelephanten sind heimisch geworden
Seit einem Jahr flitzen jetzt Lechelephanten durch die 

Stadt. An 13 Standorten im Stadtgebiet stehen die elektri-

schen Lastenräder rund um die Uhr abfahrbereit fürs Aus-

leihen zur Verfügung. 

Das Feedback der Nutzenden ist durchweg positiv und uns 

erreichen nach wie vor viel Lob und viele Vorschläge für 

neue Standorte. Ein Fazit nach einem Jahr: 

1.	 Von Anfang Mai 2023 bis Ende Februar 2024 gab es … 
... ca. 2.000 Fahrten 
... ca. 6.200 Stunden Nutzung 
... ca. 10.200 km Fahrtstrecke 
... ca. 1,3 Tonnen eingespartes CO2 durch weniger Kfz- 
     Fahrten
2.	Transportiert werden Mensch, Hund und Material. 

Besonders oft natürlich Kinder. Die Räder werden auch 
gerne von Gewerbetreibenden genutzt, um spontan kleine 
Besorgungen in der Stadt zu erledigen oder Ware zu 
Kund*innen zu bringen. 
3.	Die Räder wurden meistens gut behandelt. Wir hat-

ten nur zwei Fälle von grobem Vandalismus.
4.	Die sonnigen Wochenenden sind mit Abstand die 

stärksten Tage. Die Ausleihstatistik kann eins zu eins über 
eine Wetterstatistik gelegt werden. In den Wintermona-
ten war die Nutzung rund 60 bis 70 % geringer als in den 
Sommermonaten. Manche Räder wurden außerplanmäßig 
mit Dachabdeckungen ausgestattet. Die Regendächer in 
der kalten Jahreszeit haben viele Fans gefunden.

5.	Bis wir uns die Expertise für den Betrieb aufgebaut 

hatten, vergingen einige Monate. Mittlerweile haben wir 

fast alle Eventualitäten erfahren und können bei jeder Nut-

zer*innen-Anfrage schnell helfen.

Freiwilliges Engagement notwendig 
Ohne Engagement könnte das Projekt nicht laufen. An-

gefangen bei den Lastenradbegeisterten, die das Konzept 

entwickelt haben, über das Büro für Nachhaltigkeit und 

das Unternehmen Elephant-Cargo, das die Instandhaltung 

und Koordinierung leistet. Bis hin zu den ehrenamtlichen 

Standortpartnern. Danke auch an die Zuschuss gebende 

Stelle bei der Regierung von Schwaben, die die Förder-

mittel aus dem Bay. Verkehrsministerium ausgegeben hat. 

Damit konnten die Räder angeschafft werden. Das gesamte 

Projekt ist auf drei Jahre angelegt.

Der Betrieb muss sich selbst tragen. Das tut er – gerade so, 

dass es hinkommt. Ohne den guten Teil Idealismus, den 

das Unternehmen Elephant-Cargo und die anderen Beteilig-

ten beisteuern, gelänge das allerdings nicht.

Uns erreichen viele positive Rückmeldungen – bis dahin, 

dass sich Ausleihende inzwischen so an das Lastenrad-

fahren gewöhnt haben, dass sie sich jetzt ein eigenes 

angeschafft haben und damit viele Autofahrten vermeiden.

(Christoph Mießl, Elephant-Cargo)

Infos zu den Standorten und den Ausleihbedingungen 

unter lech-elephant.de

Ausburger Radlwoche 
Die Augsburger Radlwoche findet in diesem Jahr vom 

12. bis 20. Juli statt. Es ist die sechste Auflage dieser The-

menwoche, in der sich in der Stadt alles ums Fahrradfahren 

dreht: Mit der Fahrradsternfahrt der Schulen am 12.7. und 

dem 2. Augsburger Radkriterium, einem Radrennen durch 

die Innenstadt am 20.7., stehen die erste und die letzte 

Veranstaltung bereits fest. Das weitere Programm unter 

anderem mit Touren, Reparatur-Workshops, Sicherheitstrai-

nings und eine Schnitzeljagd auf dem Rad – gestaltet die 

Stadt Augsburg gemeinsam mit der lokalen Radlszene. 

STADTRADELN 2024
Das STADTRADELN geht in Augsburg dieses Jahr in die 15. 

Runde. Zwischen 29. Juni und 29. Juli beteiligt sich Augs-

burg wieder an diesem bundesweiten Wettbewerb. 

2023 erreichte Augsburg mit 5.981 Teilnehmer*innen und 

rund 1.160.000 geradelten Kilometern das bislang beste 

Ergebnis. 2022 waren es noch 947.000 Kilometer gewesen. 

Infos unter stadtradeln.de/augsburg 

Kontakt: Radverkehrsbeauftragter der Stadt Augsburg

János Korda, 0821/324-7973, radverkehr@augsburg.de

Mit dem Rad Punkte sammeln 
Augsburg ist Partner einer Aktion der Deutschen Bahn, die 

sich DB Rad+ nennt. Über eine App können Sie in Augsburg 

gefahrene Kilometer Punkte sammeln und bei Partnern in 

Rabatte und Prämien umwandeln. Mitte März hatten die 

Nutzer*innen der App in Augsburg bereits über 170.000 

Kilometer „gesammelt“.

Die Punkte lassen sich in Augsburg unter anderem bei 

Elephant Cargo, Regio Augsburg Tourismus, dem Augsbur-

ger Zoo, im Retroarea Vintage Shop, SUSLET Outlet, Sport 

Sheds oder bei Yard Coffee einlösen. Auch in überregiona-

len Online-Shops wie Avocadostore, As Easy As That oder 

der Deutschen Bahn können gesammelten Kilometer in 

Rabatte eingetauscht werden. 

Infos und Anmeldung fürs Radkriterium unter 

augsburg.de/radlwoche.

Einen Haken gibt es leider: Die Kilometersammelei 

funktioniert nur, wenn die Ortungsfunktion das Handys 

aktiviert ist; die Daten werden allerdings laut Angaben 

der Bahn anonymisiert erfasst und gesammelt. 

radplus.bahnhof.de
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(Foto: Torsten Mertz)
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Vegane Ernährung in den Mensen des  
Studierendenwerks Augsburg 
Die Nachfrage nach veganen Gerichten in den Unimensen 

nimmt immer weiter zu, so auch bei den Studierenden in 

Augsburg. Aber wie vegan-freundlich sind die Mensen des 

Studierendenwerks Augsburg? 

Seit 2012 wird an der Uni und der Hochschule Augsburg 

mindestens ein veganes Gericht pro Woche und täglich ein 

vegetarisches Gericht serviert. Die Auswahl und Vielfalt an 

pflanzlichen Hauptgerichten und Beilagen nimmt seit 2018 

immer weiter zu. 2022 wurde erstmals ein Experiment mit 

der Vegan Taste Week durchgeführt. Diese wurde vom 7.–11. 

November 2022 in den Mensen des Studierendenwerks 

Augsburg (Augsburg, Kempten, Neu-Ulm) durchgeführt. In 

diesem Zeitraum kochten die Großküchen rein pflanzlich. 

Dabei stand folgendes Ziel im Vordergrund: abwechslungs-

reiche, klimafreundliche und gesunde Gerichte anzubie-

ten. Damit wurde sowohl auf die Nachfrage nach veganen 

Mahlzeiten bei Student*innen reagiert als auch auf deren 

Wunsch nach mehr Klimaschutz. In Folge der Vegan Taste 

Week führte das Studierendenwerk anschließend den 

„Grünen Mittwoch“ ein. Seitdem sind jeden Mittwoch aus-

schließlich pflanzliche Gerichte im Angebot, oftmals auch 

bio. 

Die Akzeptanz der Studierenden fällt unterschiedlich aus. 

Ein kleiner Teil der Studierenden meidet den veganen 

Mittwoch, jedoch freuen sich viele Student*innen über das 

erweiterte vegane Angebot. Positiv ist, dass nicht nur Stan-

dardgerichte wie Nudeln mit Soße serviert werden, sondern 

auch vegane Currywurst, Chili sin Carne oder vegane Lasag-

ne. Somit ist für jede*n etwas dabei. Außerdem wird damit 

gezeigt, dass es möglich ist, ein vielfältiges und leckeres 

veganes Mittagessen zu bekommen, dem an nichts fehlt. 

Das Angebot ist abwechslungsreich, dennoch wurden An-

merkungen von Studierenden hinsichtlich der Information 

des veganen Mittwochs geäußert. Die Vermarktung solcher 

Aktionen erfolgt über soziale Medien und Tischaufsteller. 

Auf drei Plakaten in der Mensa wird der Umgang der Hoch-

schulgastronomie mit Nachhaltigkeit und Lebensmittelver-

schwendung schlüssig dargestellt. Der vegane Mittwoch 

wird hier beworben, jedoch werden dabei die Gründe und 

Vorteile einer veganen Ernährung nicht präsentiert. Dabei 

wäre eine ansprechende Aufklärung über den Zusammen-

hang zwischen veganer Ernährung und Klimaschutz sinn-

voll. Dadurch könnten noch mehr Student*innen motiviert 

werden, bewusster zu essen und vegane Gerichte zu 

wählen. 

Nicht nur die Mensen des Studierendenwerks Augsburg 

bieten eine große Auswahl an veganen Gerichten, auch die 

Cafeterien weisen ein vielfältiges Sortiment auf. Veganer 

Kuchen, Sojamilch für den Kaffee, vegane Sandwiches und 

vieles mehr werden jeden Tag in den Cafeterien verkauft. 

Damit ist eine vegane Ernährung in den Mensen und Cafete-

rien des Studierendenwerks Augsburg nicht nur problemlos 

möglich, sondern auch vielseitig und lecker. 

(Text und Bilder: Melina Rumold, Praktikantin im Büro für  

Nachhaltigkeit)

BNE unter Bäumen:  
Junges Theater spielt 
„Waldgestöber“! 
Das Junge Theater Augsburg (JTA) 

spielt dieses Jahr eine neues Stück  

unter freiem Himmel im Stadtwald. 

In „Waldgestöber“ lernen kleine und 

große Zuschauer*innen verschiedene 

Tiere im Lebensraum Heide und Wald 

kennen, die der Schauspieler Ramo 

Ali zum Leben erweckt. Ge-meinsam 

mit einer Försterin des Forstmuseums 

Waldpavillon erleben Gruppen von 

jeweils 30 Kindern und Erwachse-

nen ein Stationentheater während 

eines Waldspaziergangs – inszeniert 

von Anja Müller. Damit widmet sich 

das JTA (nach dem Kleinen Wasser-

drachen) ein weiteres Mal dem 

Qualle Augsburg: Ein Ort der Begegnung 
und des Engagements
Wer Lust auf Gemeinschaft, Engagement und Vernetzung 

im Gebiet Rechts der Wertach hat, ist in der Qualle, dem 

Quartierszentrum für alle, genau richtig. Hier ist ein Ort 

entstanden, an dem sich Menschen mit unterschiedlichs-

ten Backgrounds zusammengefunden haben, um gemein-

schaftlich Projekte in der Nachbarschaft ins Leben zu rufen. 

Gestartet ist das Projekt im Juni 2023 als Oase zwischen Be-

ton und Autos. An der Ecke Mittelstraße/Lindenstraße wur-

den zwei Parkplätzen zweckentfremdet und Sitzmöglichkei-

ten aufgebaut, um die Vernetzung im Viertel zu stärken. 

Seitdem hat sich einiges getan im Gebiet Rechts der Wer-

tach. Die Qualle bietet rund um die Uhr gerettetes Essen an 

der „Futterquelle“ an und hält die Nachbarschaft mit Pro-

jekten wie Flohmärkten, Kinoabenden, und Suppenküchen 

auf Trab. Auch die Eröffnung der „Bibliothek der Dinge“ 

hat zu mehr Gemeinschaftssinn beigetragen. Hier können 

Utensilien für den handwerklichen Gebrauch gegen Pfand 

ausgeliehen werden.

Ein wichtiges Anliegen der Qualle ist außerdem der Kampf 

gegen die Zigarettenstummeln in der Wertachstraße. In 

einer gemeinsamen Aktion mit Greenpeace Augsburg 

wurden im November 2023 an zwölf Bäumen selbstgebaute 

Behälter für Zigarettenstummel angebracht, um die Um-

weltbelastung zu verringern.

Highlight der Qualle ist aber das Quartierszentrum. Die För-

derung von bürgerlichem Engagement und die Stärkung lo-

kaler Strukturen stehen hierbei im Vordergrund.  Auch Platz 

für Kunst- und Kulturveranstaltungen ist vorhanden. „Kom-

men Menschen wieder zusammen, entsteht aus Begegnung 

und Austausch zwischen Menschen mit unterschiedlichen 

soziokulturellen Hintergründen Empowerment, Vernetzung 

und der Wille, gemeinsam Projekte zu starten“, sagt eine 

Aktivistin der Qualle. 

Bei allen Projekten legt die Qualle Wert auf ein möglichst 

hierachiearmes Miteinander. Die Initiative agiert klar unter 

dem Leitbild gegen Rechtextremismus, Diskriminierung und 

Wissenschaftsfeindlichkeit. Somit wurde nicht nur ein Ort 

der Begegnung geschaffen, sondern auch eine Stimme für 

eine gerechtere und nachhaltigere Gesellschaft, ganz unter 

dem Motto „think global, act local“. 

Wer sich selbst engagieren möchte, hat jeden Mittwoch um 

18 Uhr die Möglichkeit, eigene Ideen einzubringen und an 

Treffen teilzunehmen. (Antonia Leuser, Lifguide Augsburg)

qualle-augsburg.de

Themenschwerpunk Umwelt- und 

Klimaschutz. Eine Försterin erläutert, 

warum die Tiere für den Wald so wich-

tig sind und weshalb die Menschen 

������������������
WALDGEBIET 2024

den Wald brauchen. Mit viel Humor, 

Fantasie und eigens dafür gebauten 

Tierpuppen sollen die Besucher*in-

nen über die vielfältigen Funktionen, 

die der Wald erfüllt, altersgerecht auf-

geklärt und für nachhaltiges Handeln 

sensibilisiert werden. 

Das Stück wird an mehreren Wochen-

endterminen von Mai bis September 

aufgeführt. Treffpunkt ist das Forst-

museum Waldpavillon. Für Gruppen 

und Schulklassen können bei Julia 

Magg separate Termine gebucht wer-

den (0151/19065608,  

magg@jt-augsburg.de). 

Reguläre Karten und Infos zum Stück 

und den Terminen gibt es unter  
jt-augsburg.de
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Kontakt 
Eine Welt Netzwerk Bayern e.V.  
Annegret Lueg
Metzgplatz 3, 86150 Augsburg
0821 / 650 72 938
lueg@eineweltnetzwerkbayern.de 

Eine-Welt-Engagierte treffen 
sich in Augsburg

Bei den Bayerischen Eine 
Welt-Tagen bringen wir alle 
zusammen, die sich in Bay-

ern für die „Eine Welt“ engagieren: 
Weltladen-Mitarbeitende, Aktive in 
Bildungs- und Partnerschaftsorga-
nisationen, Fairtrade-Händler*in-
nen, „Fridays for Future“ und Poli-
tiker*innen treffen sich und lernen 
voneinander. Damit zeigen wir der 
Öffentlichkeit und Politik, wie viel-
fältig und umfangreich unser Enga-
gement für die „Eine Welt“ ist. Das 
motiviert uns, die oft anstrengende 
Arbeit wieder mit Freude anzugehen!

Eine-Welt-Arbeit ist wichtig
In der „Einen Welt“ kommen viele 
Aspekte zusammen: Klimaschutz, 
fairer Handel, Frieden, Umwelt-
schutz, lokale Produkte, Recycling, 
die Verbindung zwischen Produ-
zent*innen im globalen Süden und 
Konsument*innen hier bei uns. 

Und nicht zu vergessen: Wir alle, 
egal welches Alter, können zusam-
men anpacken und Verantwortung 
übernehmen. Zum Beispiel bei 
Fairtrade-Produkten, wo alle, vom 
Kakao-Bäuerin bis zum Schokola-
denfan, glücklich sein sollen. Oder 
bei nachhaltiger Kleidung, entweder 
fair produziert oder second-hand. 
Das ist gerecht und schont die Res-
sourcen in der „Einen Welt“.

Was ist geboten?
Bei den Bayerischen Eine Welt-Ta-
gen gibt es viele Produkte aus dem 
Fairen Handel zu entdecken. Fair-
trade-Händler*innen präsentieren 
Kaffee, Tee, Schokolade, Mode, 
Schmuck, Accessoires, Taschen aus 
recycelten Materialien, Filzprodukte 
und und und … – alles live und zum 
Anfassen! 

An den Infoständen von Bil-
dungs- und Partnerorganisationen 

gibt es Infos über Rohstoffe für Han-
dys, gesunde Ernährung, Klima-
wandel-Projekte und den Bau einer 
Schule in Ghana (friends without 
borders) – und noch viel mehr.

Am Samstag veranstalten wir 
eine große Kleidertauschparty mit 
Musik, Kaffee und unserem Smoo-
thie-Bike. 

Alle, die sich für die „Eine Welt“ 
einsetzen, sind herzlich eingeladen! 
Egal wie alt, ob voll im Thema oder 
einfach nur neugierig, komm vor-
bei! Der Eintritt ist frei.

Annegret Lueg, Eine Welt Netzwerk 
Bayern e.V.  

Am 12. und 13. Juli finden im Kongress am Park wieder die „Bayeri-
sche Eine Welt-Tage 2024“ mit „Fair Handels Messe Bayern“ statt.

Auszeichnung für plastikfreie 
Schulen und Kitas 
Bereits zum dritten Mal führt das Forum Plastikfrei das Projekt  
„Zertifikat Plastikfreie Schule/Kita“ durch. 

Das Projekt richtet sich an 
pädagogische Einrichtun-
gen, die sich in Sachen 

Nachhaltigkeit engagieren möchten 
und das Thema Plastik-Vermeidung 
im Schul- bzw. Kita-Alltag als einen 
guten Start sehen.

Insgesamt 24 Einrichtungen ha-
ben sich für das laufende Schuljahr 
2023/24 angemeldet – einige zum 
ersten Mal, andere lassen sich bereits 
erneut rezertifizieren.

Mentor*innen unterstützen 
die Einrichtungen
Das Prozedere ist einfach: Zum Jah-
resanfang melden sich interessierte 
Einrichtungen für das Zertifikat an. 
Gemeinsam mit einem/r Mentor/in 
stellen sie den Status quo der Ein-
richtung fest und überlegen sich Pro-
jekte für das Schuljahr. 

Wichtig ist dabei, dass die Kin-
der und Jugendlichen aktiv einge-
bunden werden. Sie hinterfragen 
dann Dinge wie, ob es denn täglich 
das Quetschi sein muss – oder tut es 
auch eine regionale Bio-Karotte und 

ein Apfel? Muss ich die neuste Mode 
in Polyester-Qualität kaufen oder 
dann doch lieber natürliche und 
langlebige Kleidung aus Bio-Baum-
wolle, Wolle oder Leinen?

Auf diese Weise erkennen sie 
die Problematik von Plastik sowie 
seine Auswirkungen auf Mensch 
und Umwelt. In der Schulgemein-
schaft werden dann Alternativen 
für Plastik und idealerweise Wege 
zum Ressourcenschutz hin zu 
einem Zero-Waste-Konzept und 
der Kreislaufwirtschaft gefunden. 

Anti-Plastik-Song oder 
Plastikfreie Brotzeit
Bei diesen Aktionen sind in den ver-
gangenen drei Jahren bereits viele 
tolle Projekte entstanden: vom krea-
tiven Plastiksong und -film, über Er-
fahrungsräume wie der Plastikfreien 
Brotzeit während der Fastenzeit bis 
hin zur plastikfreien Anschaffung 
des Schulbedarfs.

Die eingegangenen Projekte rei-
chen weit über die bloße Vermei-
dung von Plastik hinaus. Schließ-
lich eignet sich das Thema als plas-
tischer Aufhänger für mehr Nach-
haltigkeit im Alltag. Eine Kita bau-
te sogar eine Bibliothek der Dinge 
auf. Aber auch der Anbau von eige-
nem Gemüse und Kräutergärten 
steht hoch im Kurs. So sehen schon 
die Jüngsten, wie Essen wächst und 
wie man es ohne Verpackung be-
kommt.

Ausleihbare Bücherboxen
Das Projekt wird ständig weiterent-
wickelt. Das Mentoring-Programm 
wird ausgebaut. Bücher- und Me-
dienboxen zum Thema ‚Ressourcen 
schonen‘ und ‚Müllvermeidung‘ mit 
einem Fokus auf Plastikvermeidung 
sind entstanden und können bald 
kostenfrei von teilnehmenden Ein-
richtungen ausgeliehen werden.

Ebenso entsteht eine Übersicht 
der Umweltbildungsangebote unse-
rer Projektpartner*innen sowie wei-
terer Akteur*innen in der Region. 
Pädagogisches Lehrpersonal kann 
bald Projektideen, Literatur, Medien 
und Unterrichtsmaterialien aus dem 
Bereich Plastikvermeidung in einem 
internen Online-Bereich einsehen.

Bis zum Schuljahresende pas-
siert in den teilnehmenden Einrich-
tungen also wieder viel in Sachen 
Plastikvermeidung. Angesichts der 
gestiegenen Plastikabfallmengen ist 
das eine dringend notwendige Auf-
gabe. Einsendeschluss für die Doku-
mentationsbögen ist Ende des Schul-
jahres. 

Sylvia Schaab, Forum Plastikfrei

Infos & Kontakt
Forum Platikfrei
kontakt@forum-plastikfrei.de
plastikfreieschule.de
forum-plastikfrei.de
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Kulturarbeit und Nachhaltigkeit 

Ende September startet die 
a3kultur-Redaktion ihren 
vierten Kultursalon. Der 

Vernetzungskongress für Kultur 
Politik Wirtschaft läuft vom 26. bis 
28. September. Zentraler Ort für 
die drei Tage mit Impulsen, Ge-
sprächen, Workshops, Exkursionen 
und Kunstaktionen ist das Umwelt-
bildungszentrum (UBZ) am Bota-
nischen Garten in Augsburg. Der 
Salon plant auch in diesem Jahr 
Kooperationen mit zahlreichen In-
stitutionen, Gruppen und Einzel-
personen, die u.a. auch im Nach-
haltigkeitsbeirat aktiv sind, bzw. im 
Agenda Forum Augsburg.

Das vor einem Jahr eröffnete 
UBZ ist ein Ort ausgezeichneter und 
prämierter Architektur. Geschaffen, 
vorwiegend in Lehm- und Holzbau-
weise bietet er mit seinem Teilbaren 
Saal Platz für 200 Personen. Die In-
frastruktur des Hauses ermöglicht 
parallele Teamarbeit in bis zu sechs 
Gruppen im Innenbereich, sowie auf 
Terrassen und im Garten. Eine groß-
zügig bemessene Küche ist Teil des 
Hauskonzeptes und als solches auch 
Teil des Salons. 

Kulturarbeit und Nachhaltigkeit – so 
lautet das Oberthema in diesem Jahr. 
Um dieses weite Feld zu bespielen, 
haben wir uns im Vorfeld auf folgen-
de Themenbereiche verständigt 

Kulturelle Infrastruktur 
Zu viele unserer Kulturorte befin-
den sich in einem bedenklichen, 
wenn nicht sogar schäbigen Zustand. 
Manche mussten aus baurechtlichen 
Gründen geschlossen werden. Die 
Pflege und die Investition in die Bau-
substanz wurden oft über Jahrzehnte 
vernachlässigt. Der Neubau von The-
atern und Museen, entwickelt sich 
nicht selten zum Desaster. 

Wie kann man dieser Entwick-
lung gegensteuern? Welche Möglich-
keiten bieten sich im nachhaltigen 
Bewirtschaften unserer Kulturorte? 
Wie können vermeintliche Brachen 
zu Zentren neuen kulturellen Lebens 
gemacht werden?

Fördervereine, Netzwerke, 
Initiativen 
Mehr als 5000 Menschen engagieren 
sich in unserer Region in Förderver-
einen, mit dem Ziel Kulturorte und 
Künstler*innen in ihrer Arbeit zu 
unterstützen. Sie bewegen sich in 
einem Spektrum zwischen Clubkul-
tur, Klassik, Gegenwartskunst, Pup-
penspiel und Theater. Dieser Einsatz 
ist unendlich wertvoll. Er bietet den 
Kulturmacher*innen nicht nur ein 
gewisses Maß an finanzieller Ab-
sicherung, sondern trägt den Geist 
ihrer Arbeit auch tief hinein, in die 

Herzen unserer Gesellschaft. Welche 
Funktionen haben diese Vereine aber 
genau? Was können diese Institutio-
nen voneinander lernen? Wie schaf-
fen es Kulturorte selbst einen Förder-
verein zu initiieren? Welche Funktion 
haben dabei Netzwerke und Kulturin-
itiativen? Diese und ähnliche Fragen 
wollen wir in Workshops, Vorträgen 
und Diskussionen behandeln.       

Generationswechsel in der 
Kultur 
Wie gehen wir mit Nachlässen im 
Kulturbereich um? In den kommen-
den Jahren stehen dutzendfach Ge-
nerationswechsel an verschiedens-
ten Kulturorten an. Wie werden 
diese Übergänge moderiert? Wohin 
mit Kunstsammlungen die keiner 
mehr beherbergen mag? Was ge-
schieht mit Nachlässen von Künst-
ler*innen? Wie finden sich Nachfol-
ger*innen in Clubs, Theatern oder 
anderen Kultureinrichtungen? Wer 
könnte bei diesen Prozessen hel-
fen, um die kulturelle Vielfalt und 
das damit verbundene Erbe, durch 
einen gescheiterten Generations-
wechsel nicht zu gefährden?

Kulturarbeit Nachhaltigkeit 
im Speeddating-Format  
Vor zwei Jahren startete die Ständige 
Konferenz der Kulturschaffenden ein 
Workshopformat für Kulturschaffen-
de zum Thema Nachhaltigkeit. Bis-
her wurden runde 25 Kulturorte und 
Kulturarbeiterinnen einladen, die 
sich im Kontext ihrer Arbeit mit dem 

Gespräche, Kunst und Impulse beim Kultursalon Schwaben 24  
… wir diskutieren die Zukunft.

Thema Nachhaltigkeit auseinander-
setzten oder zukünftig auseinander 
setzen wollen. 

Im Format eines „Speeddatings“  
haben Teilnehmenden die Chan-
ce, sich mit Expertinnen zum The-
ma Nachhaltigkeit im Kontext ihrer 
Arbeit zu besprechen, Fragen zu 
stellen, Informationen zu sammeln. 
Für jeweils 20 Minuten im Wechsel 
kommen sie mit Expertinnen aus den 
Bereichen: Ressourcen, Mobilität, 
Fairness, Digitales und Vernetzung 
zusammen. Die Ergebnisse der bishe-
rigen Workshops werden beim Kul-
tursalon Schwaben präsentiert und 
weitergehend behandelt. 

Kulturelle Bildung 
Warum wir eher mehr als weniger 
Kunst und Musikunterricht benöti-
gen und was die geplanten Einschnit-
te in den Bayerischen Lehrplänen im 
Kontext Kulturarbeit und Nachhal-
tigkeit bedeuten. 

Es ist Fakt: Eine aktive Beschäfti-
gung mit Musik über das einzigarti-
ge ästhetische Erleben hinaus nicht 
nur sprachliche, sondern auch sozia-
le und emotionale Kompetenzen för-
dern kann, ist hinlänglich erwiesen. 

QP – Ein Quartierparcours 
Nach dem Gaswerkquartier sucht 
die a3kultur-Redaktion mit seinen  

Kooperationspartner*innen nach 
Kunst im öffentlichen Raum im 
Dreieck zwischen Umweltbildungs-
zentrum, Schwabencenter und 
Hochablass. 

Es wird ein Kunstspaziergang 
durch ein besonderes Quartier 
unserer Stadt. Welche Kunstformen 
finden sich zwischen dem Villen-
viertel Spickel, dem problembelade-
nen Wohnkoloss und Lebensraum 
Schwabencenter und dem Naherho-
lungsparadies zwischen Eiskanal 
und Hochablass. Die Eröffnung des 
Quartierparcours QP ist zugleich 
der Eröffnungsabend des Kultur-
salons. Geplant ist ein Empfang mit 
Kunst, Kultur, Gesprächen und köst-
lichen Erfrischungen.   

Ein Exkursionsprogramm zum 
Kultursalon zwischen Juni und Ok-
tober führt Interessierte zu Kultur-
orten im gesamten Bezirk Schwa-
ben, an denen Nachhaltigkeit und 
Kulturarbeit zusammen gedacht 
werden.

Der Kultursalon Schwaben ist 
ein Projekt der a3kultur-Redaktion. 
Wir arbeiten in enger Kooperation 
mit diversen Partner*innen. Die 
meisten Panels werden von diesen 
externen Expert*innen organisiert. 
So ist zum Beispiel das Workshop-
Format zu Kulturarbeit und Nach-
haltigkeit ein Projekt der Ständigen 
Konferenz der Kulturregion Augs-
burg. Darüber hinaus kooperieren 
wir mit verschiedenen Gruppen der 
Lokalen Agenda. 

Jürgen Kannler, a3kultur

Infos & Kontakt 
a3kultur.de/kultursalon-schwaben
salon@a3kultur.de
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Kontakt 
Club Real 
info@clubreal.de
organismendemokratie.org/wo/
augsburg-wallanlagen

Organismenrepublik Augsburg
Der Staat, in dem auch Ginkgo biloba, Escherichia coli und Castor 
fiber eine Stimme haben.

Stellen Sie sich vor, es ist Sonn-
tag und in Ihrem Stadtvier-
tel soll darüber abgestimmt 

werden, ob der Kindergarten einen 
neuen Spielplatz bekommt. Die Vor-
teile überwiegen, eigentlich müss-
ten alle zustimmen. Zumindest alle 
Menschen. Bei der Abstimmung ist 
aber nicht der Mensch stimmberech-
tigt, sondern durch ein Losverfahren 
wird der Biber ausgewählt. Der Biber, 
den der Spielplatz nicht betrifft, ent-
scheidet jetzt darüber, ob er erneuert 
wird oder nicht. Klingt absurd und 
fühlt sich auch falsch an, denn unsere 
eigene, gewohnte Position ist die der 
Bestimmenden. Unsere Demokratie 
ist nur auf den Menschen, eine von 

ungefähr 10 Millionen Arten, aus-
gelegt. Anderen Arten wird nur eine 
Randbedeutung zugesprochen, sie 
haben kein Mitspracherecht und ihre 
Bedürfnisse werden ignoriert oder 
nur in einem minimalen Ausmaß be-
trachtet. 
Manche würden jetzt sagen, dass 
es nur so Sinn macht, da nur der 
Mensch die Vernunftbegabung hat 
– oder weil es schon immer so war. 
Das mag zwar alles stimmen, aber 
man könnte es doch trotzdem einmal 
anders versuchen, indem man sich in 
einen Biber, einen Ginkgo oder ein 
Bakterium versetzt. Und damit herz-
lich willkommen in der Organismen-
republik Augsburg!

2023 – Gründung der  
Organismenrepublik
In Augsburg begann die Organis-
menrepublik im Zuge des Brechtfes-
tivals 2023 mit den 15 Gründungs-
mitgliedern und ihren Spezies, die 
sie vertreten. Die Organisation dieser 
Demokratie ist sehr ähnlich zu der 
in anderen demokratischen Staaten 
mit einer Gewaltenteilung. Es wird 
strikt von dem Parlament mit den 
sieben Organismengruppen/Frak-
tionen, der durchführenden Exeku-
tive und dem Verfassungsgericht mit 

den Schlichter*innen unterschieden. 
Beschlüsse können von allen 600 in 
dem Staatsgebiet wohnenden Arten 
eingereicht werden, welche dann im 
Parlament besprochen und bei einer 
einfachen Mehrheit umgesetzt wer-
den.

Ein wichtiger Grundpfeiler einer 
Demokratie ist aber auch die Verfas-
sung, die durch die Organismen for-
muliert wurde. In der Präambel wird 
die Absicht, das Ziel dieses Staates 
deutlich. Alle über 600 Arten sollen 
in der Roten Tor Wallanlage gemein-
sam leben, einen gerechten Aus-
tausch anstreben, eine partizipative, 
demokratische Speziengemeinschaft 
bilden. 47 Artikel beschreiben genau 
die Vorstellungen des Zusammenle-
bens in diesem Staatsgebiet.

2024 – erste Gerichtsver-
handlung 
Artikel 38 – Jeder Organismus wird 
gehört. Anhand von diesem Artikel 
kann man die Funktionsweise der 
Republik erklären. Bei dem Brecht-
fest 2024 fand auf der Brechtbühne 
im Gaswerk eine Anhörung statt. 
Der Biber klagt, er sieht seine Rechte 
beschnitten, wenn er den Bach, der 
durch das Staatsgebiet fließt, nicht 
aufstauen darf. In der Gerichts-
verhandlung hat das Publikum die 
Funktion der Schöffen übernom-
men, sie haben sich die Argumente 
des Bibers und der Gegenparteien 
angehört, bevor es zu einer Abstim-
mung ging. Die Gegenparteien, be-
stehend aus dem Ginkgo als Vertre-
tung der Gehölze und Kletterer und 
die gemeine Mauerflechte als Vertre-
terin der Pilze, Moose und Flechten 

wiederum haben Argumente darge-
bracht, warum die Rechte des Bibers 
nicht eingeschränkt seien. 

Die Schöffen standen dann vor 
der schwierigen Frage, was mehr 
wiegt. Sind die Argumente von Aus-
lebung der natürlichen Triebe und 
die möglichen positiven Effekte 
durch den Wasseraufstau besser als 
die Argumente der Gegenseite, die 
betonten, dass dieser Eingriff zu ra-
dikal wäre, zu viele Spezies darunter 
leiden würden. Der Prozess endete 
mit einer eindeutigen Antwort – der 
Biber hat Recht bekommen und darf 
jetzt den Bach aufstauen.

Pause für die anthropogene 
Sichtweise 
Doch das passiert nicht wirklich, 
oder? Aber man muss doch den 
Menschen mit seinen Bedürfnissen 
beachten! Der Park ist eine wichtige 
Quelle der Erholung, der Eingriff des 
Bibers ist zu stark. Ist er das? Diese 
Republik erlässt keine Gesetze, sie 
ändert nichts direkt. Warum sollte 
man sich dann darauf einlassen? Wir 
Menschen tendieren dazu, alles aus 
unserer Perspektive zu sehen, unsere 
Bedürfnisse als die einzigen anzuse-
hen. Dabei sind wir zum einen eine 
sehr junge Spezies und zum ande-
ren nur eine von ungefähr zwei bis 

zehn Millionen. Man würde weiter-
kommen, wenn man die anthropo-
gene Sichtweise zumindest für einen 
Augenblick ablegen und überlegen 
würden, was andere Spezies brau-
chen. Wie kann ein Zusammenleben 
unter der Einbeziehung von anderen 
Arten aussehen? Und ist das Teilen 
von Partizipation wirklich ein Ver-
lust für uns oder nicht eher ein Ge-
winn durch den besseren Schutz für 
alle Arten. 

Man muss ja nicht gleich mit 
einer Republik anfangen, sondern 
kann sich im Park, beim Spazieren-
gehen in der Natur oder im Garten 
fragen. Was brauchen Vögel, Insek-
ten, Mikroorganismen? Wo gibt es 
Überschneidungen, auch mit den 
eigenen Bedürfnissen. Es sind oft-
mals mehr als man denkt.

Artikel 8 – Alles, was nach Leben 
strebt, hat eine gleichberechtigte Da-
seinsberechtigung.

Barbara Güll, Universität Augsburg

Die Organismengruppen in dem Staats-
gebiet der Roten Tor Wallanlagen 
(Bild: Bruno Tenschert)

Vorstellung der Positionen zu dem Antrag 
des Bibers bei dem Brechtfest 2024
(Bild: Jan Pieter Fuhr)
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Weiterentwicklungen bei der 
Nachhaltigkeitseinschätzung

Seit diesem Jahr gibt es in Augsburg neue Instru-
mente zur Bewertung der Beschlussvorlagen des 
Augsburger Stadtrats. Das bereits seit 2017 bewähr-

te und nun weiterentwickelte Instrument der Nachhaltig-
keitseinschätzung wurde ergänzt durch eine Klimaschutz-
einschätzung und einen Jugendbeteiligungscheck.

Neuerungen bei der Nachhaltigkeits- 
einschätzung
Die Nachhaltigkeitseinschätzung für Beschlüsse des Augs-
burger Stadtrats und seiner Ausschüsse wurde 2023 wei-
terentwickelt. Dabei waren neben der Stadtverwaltung 
auch die Mitglieder des Stadtrats und Interessierte aus den 
Agendaforen sowie dem Nachhaltigkeitsbeirat beteiligt.

Die Bewertung erfolgt jetzt auf Basis einer fünfstufi-
gen Skala: Hierdurch werden die Schwerpunkte der Be-
schlussvorlage schneller sichtbar. Desweiteren wurden die 
Ausnahmeregelungen überarbeitet und Anpassungen im 
Verfahren vorgenommen. 

Der integrierte Jugendbeteiligungscheck 
Neu ist zudem, dass ein Jugendbeteiligungscheck in die 
Nachhaltigkeitseinschätzung integriert wurde, der drei 
Fragen umfasst, die sich auf das Jugendbeteiligungskon-
zept der Stadt Augsburg beziehen (siehe gelbe Bereiche im 
Fragebogen). Dieser Check wird für einen Zeitraum von 
drei Jahren eingeführt, um die Umsetzung des Konzeptes 
zu unterstützen und zu evaluieren. Dabei ist das Verfahren 
analog zur Nachhaltigkeitseinschätzung und hat densel-
ben Anwendungsrahmen. Weitere Informationen zu die-
sem neuen Instrument finden Sie auf der folgenden Seite.

Die zusätzliche Klimaschutzeinschätzung 
Und nicht zuletzt wurde eine Klimaschutzeinschätzung 
entwickelt und eingeführt. Sie basiert auf dem Klima-
schutz-Sofortprogramm von 2020 und ergänzt die Nach-
haltigkeitseinschätzung um 21 Fragen in 6 Bereichen zu 
klimarelevanten Aspekten. In der Klimaschutzeinschät-
zung nimmt die Sachbearbeiterin oder der Sachbearbeiter 
eine Einschätzung vor, wie die Beschlussvorlage sich auf 
die klimaschutzrelevanten Aspekte auswirkt. Dabei ist das 
Verfahren analog zur Nachhaltigkeitseinschätzung und 
hat denselben Anwendungsrahmen. Ausführliche Infor-
mationen auf Seite 48 und 49.
 
Wiebke Kieser, Büro für Nachhaltigkeit

Neue und alte Instrumente für mehr Transparenz bei  
Beschlussvorlagen des Augsburger Stadtrats

Kontakt 
Stadt Ausburg 
Büro für Nachhaltigkeit 
wiebke.kieser@augsburg.de

Integrierter  
Jugendbeteiligungscheck

Für eine demokratische Gesellschaft ist es zentral, 
Jugendliche in Entscheidungsprozesse einzubin-
den, sie für Politik zu begeistern und ihnen Mög-

lichkeiten zu geben, ihre Bedürfnisse einzubringen. Ju-
gendbeteiligung meint die aktive Teilhabe von einzelnen 
Jugendlichen, aber auch von Gruppen junger Menschen 
an Entscheidungsprozessen. Jugendbeteiligung meint das 
Recht jeder und jedes einzelnen Jugendlichen, nach ihren 
und seinen Interessen und ihrem und seinem Vermögen 
an politischen, kulturellen und sonstigen Angeboten der 
Gesellschaft teilnehmen zu können.

Wie funktioniert Jugendbeteiligung in 
Augsburg?
Die Stadt Augsburg hat sich bewusst für eine feste und 
klare Struktur zur Beteiligung von jungen Menschen ent-
schieden: Im Februar 2022 wurde die Einführung des 
städtischen Rahmenkonzepts „Partizipation junger Men-
schen in Augsburg“ beschlossen. Für die Umsetzung der 
Beteiligung junger Menschen bauen Verwaltung, Politik 
und freie Träger der Kinder – und Jugendhilfe eine trag-
fähige Unterstützungsstruktur auf. Denn eine gelingende 
Jugendbeteiligung kann nur über Begleitung und Unter-
stützung junger Menschen durch die öffentliche Verwal-
tung, Politik und die freien Träger der Kinder – und Ju-
gendhilfe erreicht werden. 

Die Fachstelle „Partizipation junger Menschen“ im 
Amt für Kinder, Jugend und Familie koordiniert die ge-
samtstädtische Beteiligungsstruktur und unterstützt die 
Jugendlichen in ihren Beteiligungsanliegen. Diese An-
liegen präsentieren die Jugendlichen in Form von poli-
tischen Anträgen u.a. in dem jährlich stattfindenden 
Jugendforum im Rathaus der eingeladenen Stadtverwal-
tung und -politik. In den fünf Sozialregionen entwickeln 
Beteiligungsmanagerinnen und -manager gemeinsam 
mit jungen Menschen Beteiligungsanlässe in ihrem di-
rekten Wohnumfeld. Darüber hinaus benennt jede Frak-
tion eine/einen Jugendbeauftragte/-n, die/der als Schnitt-
stelle zur Politik für die Belange von jungen Menschen 
fungiert. Auch das demnächst veröffentlichte digitale 

Jugendbeteiligungsportal schafft zusätzliche Möglichkei-
ten einer direkten Teilhabe.

Was ist der Jugendbeteiligungscheck?
Ziele der Jugendbeteiligungsstruktur sind die Steigerung 
der Teilnahmemöglichkeiten junger Menschen an der 
Stadtentwicklung und die Heranführung junger Menschen 
an bürgerschaftliches Engagement in der Stadt Augsburg. 
Auf der Projektebene werden durch die Stadtverwaltung 
konkrete Beteiligungsprojekte analog oder digital initiiert 
und durchgeführt.  Die Beteiligung junger Menschen an 
Vorhaben der Stadtverwaltung soll über einen Jugendbe-
teiligungscheck (JBC) gesichert werden. Mit dem Jugend-
beteiligungscheck soll Jugendbeteiligung ins Bewusstsein 
der planenden Stellen und der Entscheidungsgremien ge-
hoben, die Jugendbeteiligung gestärkt und Transparenz her-
gestellt werden.

Der Jugendbeteiligungscheck wird auf Beschlussvor-
lagen des Stadtrats und seiner Ausschüsse angewendet. 
Er ist in die Nachhaltigkeitseinschätzung (siehe Seite 46) 
integriert und besteht aus drei konkreten Fragen: 
1.	 Wurde oder wird Kontakt zum „Beteiligungsma-

nagement Jugend“ aufgenommen? 
2.	Sind Beteiligungsformate mit Jugendlichen geplant 

oder durchgeführt worden? 
3.	Sind Ergebnisse einer Jugendbeteiligung berücksich-

tigt? 
Die Beschränkung auf drei Fragen dient der Über-

sichtlichkeit und Transparenz, außerdem soll eine rasche 
und unkomplizierte Bearbeitung durch die Dienststellen 
gewährleistet werden. Der Jugendbeteiligungscheck wird 
zunächst für drei Jahre eingeführt.

Anna-Katharina Helwig, Fachstelle Partizipation junger Menschen 

Ein Tool zur Stärkung des Jugendpartizipationskonzepts

Anlage 2 zur Beschlussvorlage (Nummer, Titel)

Nachhaltigkeitseinschätzung
für Beschlussvorlagen des Augsburger Stadtrates und seiner Ausschüsse mit integriertem Jugendbeteiligungscheck
Einschätzung der Verwaltung, ob die oben genannte Beschlussvorlage einen "fördernden", keinen oder einen "hemmenden" 
Effekt für die Umsetzung der Leitlinien und das Erreichen der Ziele der Zukunftsleitlinien hat. 
Integrierter Check der Verwaltung mit Informationen über Jugendbeteiligung im Rahmen des Beschlusses.

Zukunftsleitlinien für Augsburg
hellgelb hinterlegt: Jugendbeteiligungscheck 
(JBC)
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Kurzbegründung 
Kurzbegründungen sind erwünscht, 

bei Ziel Ö1. Klima schützen obligatorisch!
(2 Zeilen, ca. 130 Zeichen)

Ökologische Zukunftsfähigkeit

Ö1. Klima schützen i

In den allermeisten Fällen ist eine Klimaschutzeinschätzung sinnvoll. 
In allen Fällen hier ein Einschätzungs-"X" setzen. 
Wenn keine KSE erstellt wird, hier kurz begründen.

Klimaschutzeinschätzung ausgefüllt? © ja oder nein? Siehe Tabellenblatt "KSE"

Ö2. Ökologische Mobilität für alle ermöglichen i

Ö3. Energie- und Materialeffizienz verbessern i

Ö4. Biologische Vielfalt schützen und fördern i

Ö5. Natürliche Lebensgrundlagen bewahren i

Soziale Zukunftsfähigkeit

S1. Gesundes Leben ermöglichen i

S2. Bildung ganzheitlich leben i

S3. Sicher leben i

S4. Teilhabe an der Gesellschaft ermöglichen i

i ja
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m
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i

i

S5. Sozialen Ausgleich schaffen i

Wirtschaftliche Zukunftsfähigkeit

W1. Standort stärken i

W2. Leben und Arbeiten verknüpfen i

W3. gemeinwohlorientiert wirtschaften i

W4. Finanzen nachhaltig erwirtschaften und 
einsetzen i

W5. Flächen und Bebauung nachhaltig entwickeln 
und gestalten i

Kulturelle Zukunftsfähigkeit

K1. Kunst und Kultur als wesentlich anerkennen i

K2. Werte stärken i

K3. Vielfalt leben i

K4. Beteiligung und gesellschaftliches 
Engagement stärken i

K5. Augsburgs Stärken zeigen i

Diese Einschätzung wird als Anlage zur Beschlussvorlage in Allris hochgeladen.                                                                               Vorlage BfN, Stand 14.02.2024

J3. Ergebnisse eines Partizipationsprozesses sind 
berücksichtigt

bitte mit "x" 
Einschätzung markieren

Jugendbeteiligungscheck: 
vertiefende Fragen zu 
"S4.3 Kinder und Jugendliche einbeziehen" 

J1. Kontakt zum 
Beteiligungsmanagement "Jugend"

J2. Beteiligungsformat geplant oder durchgeführt

Kontakt 
Stadt Ausburg
Amt für Kinder, Jugend und Familie
Fachstelle Partizipation junger Menschen 
Anna-Katharina.Helwig@augsburg.de
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Klimaschutz oder energiebezogene Themen nicht im Vor-
dergrund stehen
2.	zuständige Stellen, Sachbearbeiterinnen und Sach-

bearbeiter für Klimawirkungen und klimafreundliche Ge-
staltungsoptionen sensibilisieren – besonders wenn es ge-
lingt, die KSE zunehmend früh im Verlauf der Erstellung 
von Beschlussvorlagen oder zugrundeliegender Projekt-
planungen zu berücksichtigen
3.	Transparenz und Präsenz schaffen – die KSE macht 

als weiterer Anhang zu Beschlussvorlagen die zahlreichen 
klimaschutzrelevanten Aspekte und darauf bezogenen Ak-
tivitäten der Stadtverwaltung für Gremienmitglieder und 
Öffentlichkeit sichtbar
4.	Glaubwürdigkeit stärken und durch Vorbildwirkung 

motivieren – die KSE fördert die Möglichkeit zum offenen 
Austausch über klimafreundliche Gestaltungsoptionen bis 
hin zur Diskussion der Notwendigkeit klimaschädlicher 
Projekte und macht deutlich: die Stadtpolitik stellt sich 
der Aufgabe „Klimaschutz“ und geht mit guten Beispielen 
voran.

Die Evaluation ausgefüllter Klimaschutzeinschätzungen 
wird zeigen, inwieweit die KSE auch Inputs für Klima-
schutzkonzepte wie das Blue City Klimaschutzprogramm 
oder für die Priorisierung von Maßnahmen liefern kann.  

Auch die KSE kann sich weiterentwickeln, vor allem 
in Richtung einer stärker zahlenorientierten Bewertung 
– beispielsweise in Richtung einer stärker zahlenorien-
tierten Abschätzung durch Kennzahlen- und Datenbank-
gestützte Tools oder einer stärkeren Orientierung an ge-
nutzten/noch nicht genutzten klimafreundlichen Gestal-
tungsoptionen.

Andreas Repper, Abteilung Klimaschutz 

Die Klimaschutzeinschätzung
Ein neues Instrument innerhalb der bestehenden Nachhaltigkeits-
einschätzung für Stadtratsbeschlüsse

Mitte 2019 forderten über 700 Kommunen 
weltweit mehr Anstrengungen für den Kli-
maschutz. In Deutschland riefen an die 80 

Kommunen einen Klimanotstand aus - ein Begriff, der 
polarisierte und (über eine symbolhafte Wirkung hinaus) 
die Frage aufwarf, welche praktische Konsequenzen dar-
aus folgen sollen. 

Diskutiert wurde unter anderem ein Klimavorbe-
halt für kommunale Entscheidungen, also eine Selbst-
verpflichtung, kommunale Entscheidungen auf ihre 
Klimawirkung zu prüfen und ggf. auf klimaschädliche 
Vorhaben zu verzichten. Auch wenn ein solcher Klima-
vorbehalt weder begrifflich klar definiert noch rechtlich 
bindend ist, hilft er doch, die Aufgabe Klimaschutz zu 
stärken.

Statt zahlenbasierter  
Klimawirkungsprüfung …
Wie eine solche Klimawirkungsprüfung im Groben 
strukturiert sein kann, zeigte ein Arbeitspapier des Deut-
schen Städtetags vom Juni 2020: In Stufe 1 ist einzu-
schätzen, ob von einer Beschlussvorlage überhaupt eine 
Klimawirkung zu erwarten ist. In Stufe 2 soll die Kli-
mawirkung auf einer insgesamt fünfstufigen Skala (von 
stark fördernd bis stark hemmend) eingeordnet werden. 
Als Kriterium für die jeweils „starke“ Ausprägung wurde 
die von einem typischen Zwei-Personen-Haushalt verur-
sachte Treibhausgas-Menge vorgeschlagen. Offen blieb 
(und bleibt), woher abseits gut bilanzierbarer Vorhaben 
die Grundlage für eine zumindest annähernd zahlenmä-
ßige Abschätzung kommen kann.

Augsburg rief seinerzeit keinen Klimanotstand aus; 
unter anderem weil die Nachhaltigkeitseinschätzung 
für Beschlussvorlagen bereits seit 2012 eine Einschät-
zung zur Wirkung auf das Ziel Ö1 „Klima schützen“ der 
Nachhaltigkeitseinschätzung vorsieht. Diese Einschät-
zung wurde im Herbst 2019 als verbindlich auszufüllen 
hochgestuft. Das im Januar 2020 beschlossene Klima-
schutz-Sofortprogramm des Umweltreferats sah darüber 
hinaus die Erprobung einer Klimawirkungsprüfung vor, 
da sie großes Potenzial bietet, die Gemeinschaftsaufgabe 

… Integration in die schon bestehende 
Nachhaltigkeitseinschätzung
Beim Ziel Ö1 der Nachhaltigkeitseinschätzung setzt auch 
die Anfang 2024 eingeführte Klimaschutzeinschätzung 
(KSE) an: Wo bisher lediglich die Möglichkeit bestand, 
eine Beschlussvorlage als Ganzes als „förderlich“, „hem-
mend“ oder „kein Effekt“ einzuordnen und zu kommen-
tieren, ermöglichen nun insgesamt 21 Fragen zu den sechs 
Bereichen Energie, Mobilität, Ressourcenverbrauch, Flä-
chennutzung/CO2-Bindung, Information/Motivation 
und Grundlagen, klimaschutzrelevante Aspekte zu erken-
nen. Diese Aspekte sind innerhalb der einzelnen Bereiche 
in der Reihenfolge Suffizienz – Effizienz – erneuerbare 
Energien sortiert.

Ziel und Vorteil dieser kleinteiligen Strukturierung: 
Wer die KSE bearbeitet, erhält klar umrissene Vorschlä-
ge für mögliche Klimawirkungen („klimaschutzrelevante 
Aspekte“) und kann entsprechend zügig und dennoch 
differenziert auf mögliche Klimawirkungen hinweisen. 
Das ist wichtig, weil allein aufgrund der Menge, der the-
matischen Vielfalt und inhaltlichen Tiefe von Beschluss-
fassungen (der Augsburger Stadtrat fasst ca. 400 Be-
schlüsse pro Jahr) die KSE nicht von einer Dienststelle 
zentral durchgeführt wird, sondern durch die verschiede-
nen zuständigen Dienststellen.

Die Einordnung der Klimawirkung erfolgt derzeit be-
wusst auf einer lediglich dreistufigen Skala, so dass keine 
mengenmäßige Abgrenzung von Treibhausgas-Emis-
sionen notwendig ist. In einem Kommentarfeld können 
Hinweise, Mengenangaben und nicht zuletzt bereits be-
rücksichtigte klimafreundliche Gestaltungsoptionen ein-
getragen werden.

Unterstützt werden die Bearbeitenden durch ein Er-
läuterungsblatt, das für die 21 klimaschutzrelevanten As-
pekte konkrete Beispiele aufführt. Nach dem ersten Ver-
trautmachen mit den 21-Punkten ist für die KSE eine Be-
arbeitungsdauer von fünf bis zehn Minuten veranschlagt. 

Das Formblatt der KSE ist im bekannten Layout der 
Nachhaltigkeitseinschätzung gestaltet und wird der fer-
tiggestellten Beschlussvorlage als Anhang angefügt (siehe 
Abbildung).

Ein Werkzeug mit Potenzial
Die KSE hat damit großes Potenzial, um die Gemein-
schaftsaufgabe Klimaschutz in Stadtverwaltung, Stadt-
politik und in der Stadtgesellschaft insgesamt zu stärken:
1.	 in die Querschnittsaufgabe Klimaschutz einbinden – 

die KSE erreicht auch städtische Dienststellen, bei denen 

Klimaschutz in Stadtverwaltung, Stadtpolitik und in der 
Stadtgesellschaft insgesamt zu stärken.

Von Herbst 2021 bis Frühjahr 2022 nahmen fünf 
städtische Dienststellen auf freiwilliger Basis an einer 
Testphase teil. Grundlage war ein vom Umweltamt er-
stelltes Formblatt, das Bausteine einer Veröffentlichung 
des Deutschen Instituts für Urbanistik  und aus dem 
bundesweiten Förderprojekt „Klimaschutz in öffentli-
chen Projekten“ aufgriff. In der praktischen Anwendung 
wurde deutlich, dass eine zahlenorientierte Bearbeitung 
mit den verfügbaren Tools und Datenquellen nur für we-
nige Sachverhalte mit überschaubarem Aufwand leistbar 
ist. 

Anlage 2.1 zur Beschlussvorlage (Nummer, Titel)

Klimaschutzeinschätzung
für Beschlussvorlagen des Augsburger Stadtrates und seiner Ausschüsse
Einschätzung der Verwaltung, ob die oben genannte Beschlussvorlage einen "fördernden", keinen oder einen "hemmenden" 
Effekt auf klimaschutzrelevante Aspekte hat.

klimaschutzrelevante Aspekte
Bezug 
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ggf. zahlenmäßige Einschätzung

berücksichtigte klimafreundliche Gestaltungsoptionen
(2 Zeilen, ca. 130 Zeichen)

1 Energie

1a. Stromverbrauch verringern i Ö3

1b. Wärmeverbrauch verringern i Ö3

1c. Hohe Energie- und Effizienz-Standards 
anwenden i Ö3

1d. Erneuerbare Energien nutzen i Ö3

2 Mobilität

2a. Verkehrsaufkommen verringern i Ö2

2b. Angebot/ Attraktivität klimafreundlicher 
Verkehrsmittel erhöhen i Ö2

2c. Klimafreundliches Mobilitätsverhalten fördern i Ö2

2d. Klimafreundliche Antriebe einsetzen i Ö2

3 Ressourcenverbrauch

3a. Bedarf an Produkten, Material, Lebensmitteln 
und Dienstleistungen verringern i Ö3

3b. Klimafreundliche Beschaffungs-kriterien 
berücksichtigen i W3

3c. Nutzungszyklus verlängern i Ö3

3d. Abfallaufkommen verringern, Kreis-laufprozesse, 
Wiederverwertung stärken i Ö3

3e. Klimafreundlichen Gebrauch von Eigentum und 
Vermögen sicherstellen i W4

4 Flächennutzung, CO2-Bindung

4a. Flächenversiegelung vermeiden oder verringern i W5

4b. Grünvolumen, Waldbestand und Moorflächen 
vergrößern oder sichern i Ö1

4c. CO2 in Baustoffen binden i Ö1

5 Information und Motivation
5a. Durch Bewusstseinsbildung und Anreize 
klimafreundliches Verhalten anstoßen und 
unterstützen

i K4

5b. Informations- und Beratungsangebot ausbauen, 
Nachfrage steigern i S2

5c. Mit städtischen Maßnahmen Vorbild sein i K5

6 Grundlagen

6a. Konzeptionelle Grundlagen schaffen i Ö1

6b. Kapazitäten, Kompetenzen und Strukturen 
aufbauen i Ö1

Diese Einschätzung wird als Anlage zur Beschlussvorlage in Allris hochgeladen.                                                    Vorlage Klimaschutz/BfN, Stand 14.02.2024

bitte ein "x" 
eintragen

Kontakt 
Stadt Ausburg
Umweltamt 
Abteilung Klimaschutz 
umweltamt@augsburg.de
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Regionalwert AG Region  
„Lechrain“ formiert sich
Auch in unserer Region wollen wir das Regionalwert-Konzept um-
setzen; erste Interessent*innen haben sich zusammengeschlossen.

Hinter dem Regionalwert-
Konzept steckt die Idee, 
dass sich Bürgerinnen und 

Bürger über Aktien an der Regional-
wert AG, einer Bürgeraktiengesell-
schaft, in einer Region beteiligen. 
Damit kann erreicht werden, dass 
Bio-Betriebe aus der Land- und Er-
nährungswirtschaft weniger in fi-
nanziellen Abhängigkeiten von 
Förderungen, Subventionen und 
Bankkrediten stehen. Gleichzeitig 
soll der Bezug zwischen den Konsu-
mierenden und den Menschen, die 
die Lebensmittel herstellen, gefördert 
werden. 

Seit 2006 haben sich über ganz 
Deutschland verteilt neun Regional-
wert AGs gegründet. Das gesamte 
investierte Volumen beläuft sich auf 
nunmehr 18 Millionen Euro Grund-
kapital; beteiligt sind über 5.000 Ak-
tionär*innen und über 200 Partner-
betriebe aus ganz unterschiedlichen 
Bereichen: Landwirtschaft, Handel 
und Vermarktung sowie Verarbei-
tung und Gastronomie. 

Gemeinsam können so Vorha-
ben umgesetzt werden, die ansons-
ten am Markt entweder schwer oder 
gar nicht realisierbar wären. Nor-
malerweise stehen solche Vorhaben 
in der Verantwortung einzelner, an-
statt das finanzielle als auch das Um-
setzungs-Risiko auf viele Schultern 
zu verteilen. Hier ermöglicht der 
Rahmen der Regionalwert AG eine 
andere Herangehensweise. Anstatt 
Abhängigkeiten von einzelnen Insti-
tutionen setzt man dort auf gemein-
same Realisation.

Initiative von Günter Wurm
Der Ideengeber, Initiator und Mit-
begründer der Stadl-Uni in Unter-
bergen hat 2022 auf einem Biomarkt 
in der Region Bodensee zum ersten 
Mal von der Regionalwert AG gehört 
und dann einen der Vorstände der 
örtlichen Regionalwert AG persön-
lich getroffen und sich mit ihm aus-
getauscht.  Was er dort gesehen und 
gehört hat, ließ ihn nicht mehr los. Er 

lud Stefan Schwarz, den Vorstand der 
Regionalwert AG Bodensee-Ober-
schwaben, in die Talente-Uni nach 
Unterbergen ein, damit dieser vor ca. 
25 Menschen die Vision und Mission 
einer Regionalwert AG vorstellte. Bei 
dieser Veranstaltung ist der Funke 
übergesprungen und wozu dies ge-
führt hat, lesen Sie am Ende des Arti-
kels. Doch zuerst einmal ist es wich-
tig für Sie zu wissen, um was es bei 
diesem Thema überhaupt geht.

Rolle der Aktionär*innen
Durch den Kauf regionaler Bürgerak-
tien (beispielsweise 500 € Nennwert 
je Aktie) können Bürgerinnen und 
Bürger ganz konkret Verantwortung 
für eine enkeltaugliche Land- und 
Lebensmittelwirtschaft übernehmen: 
Sie helfen, kleine und große Höfe zu 
stärken, eine Umstellung auf Bio-An-
bau zu ermöglichen und gute, regio-
nale Lebensmittel verantwortlich zu 
erzeugen.

Der große Benefit für die Aktio-
när*innen liegt darin, dass sie einen 
konkreten Beitrag zur Stärkung der 
regionalen Ökonomie leisten kön-
nen.

Nachhaltigkeit soll dahingehend 
gelebt werden, dass nur Bio-Betrie-
be (oder solche, die sich gerade im 
Umstellungsprozess befinden) im 
Regionalwert-Netzwerk dabei sein 
können. Die Grundlage ist ein Den-
ken in Kreisläufen. Wichtig sind 

Kontakt & Infos
Günter Wurm  
(Stadluni Unterbergen)
0177 913 58 83  
oder Geschäftsstelle  
Lokale Agenda 21:  
agenda@augsburg.de 

Infos zu Regionalwert AGs
regionalwert-ag-bo.de 
regionalwert-impuls.de   
regionalwert-leistungen.de

xxxxxxx
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Biodiversität, bäuerliche Landwirt-
schaft, Verzicht auf Chemie.

Region Lechrain
Mit Lechrain wird ein bis zu 20 km 
breiter Streifen zwischen Rain am 
Lech und den Alpen entlang des 
Lechs bezeichnet, wobei der Schwer-
punkt der Gegend östlich des Flusses 
liegt. Prägendes Element des Lech-
rains ist das durch die Grenzlage 
entstandene Zusammentreffen bai-
rischer  und schwäbischer Einflüsse. 
Eine genaue Begrenzung existiert 
nicht, der Übergang zu benachbar-
ten Landschaften ist fließend. Allge-
mein werden jedoch der größte Teil 
des Landkreises Landsberg am Lech, 
der südliche Teil des Altlandkreises 
Friedberg und Teile des Altlandkrei-
ses Schongau zum Lechrain gezählt. 

Die Initiatoren träumen nun von der 
Umsetzung des Regionalwert-Kon-
zeptes in der Region, die sich von 
Schongau über Landsberg nach Me-
ring und Augsburg Stadt und Land 
ausdehnt und in der anderen Him-
melsrichtung von Fürstenfeldbruck 
bis zu den Stauden reicht.

Stand der Planungen
Anfang dieses Jahres trafen sich in 
Augsburg rund 40 Menschen, um 
sich kennenzulernen und ihr bisheri-
ges Engagement zu teilen. Der über-
wiegende Teil dieser Gruppe möchte 
aktiv an der Realisierung weiterma-
chen. 

Nächstes Treffen 
Die Personen, die sich aktiv in die 
Umsetzung des Regionalwert-Kon-

zeptes einbringen möchten, treffen-
sich am 13. Mai von 17 bis 20 Uhr 
im Zeughaus Augsburg. Um An-
meldung unter agenda@augsburg.de 
wird gebeten.

Team Regionalwert-Initiative
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Das nachhaltige 
Onlineportal 
für Augsburg und 
die Landkreise

 lifeguide-augsburg.de

@LifeguideRegionAugsburg

@lifeguideaugsburg

Das nachhaltige 

für Augsburg und 

Mehr als 300 nachhaltige Orte
fair, bio, regional

Spannende Beiträge
Menschen, Ideen, klimafreundliche Visionen

Nachhaltiger Kalender
Events zum Lernen, Erleben und Selbermachen


